50. Jahrgang. 


Redaktion, Expedition, Anunoncen⸗ und Abonnements⸗Annahme: Petrikauer⸗Straße Nr. S6, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 


Geſpielt in einer Kohlengrube. 


Fran x ll. Hunt T I- n.IndustrAussel. 192 


bekanntes erfrischendes Mittel emp- 


e. 
125 2 * e ‚Hehlt die Apotheke - 
Kefir W. DANIELE RI, 


Petrikauer· Strasse Nr. 1217. 02813 


en k. Zytni 


Etednis- Straße Nr. 5. Telephon 33,79, 


Spezialität : Haut- Haar⸗ veneriſche⸗ und Harnkrankheiten. 


Mediziniſche Kosmetik. Geltung der Syphilis mit Ehrlichs 


Sa kvarſan 606 und 914 intravenöse]. Heilung mit 
Elektizität: (Elektroliſe, (Entfernung läniger Haare) und 

Durchleuchtung des Kanals (Uretroskepie), Empfangs- 
ſtunden von 10 ½ Hör u p. 5-8 Uhr ab. Som: | 


tags von 10—2 Uhr. Für Samen beſonderes Warte, 


Laboratorium Hanister N Schaf 


Petrikanerſtraße Nr. 37, 


e PR EOEEE mediziniſche: Harn. Biut, Aus. 
Analyſen ur eie — Chemiſch⸗techniſche⸗ 
. 04470 
ſtrittenen Kol onialboden die leidenſchaftlichſte 


Wafer, Oel, Feette c. 


Zahnarzt 98 


A. Censar 


wohnt fetzt Pettifauerſtr. Nr. 82, 


Preis einer 
Blaſche, 
einige Mo⸗ 
nate aus⸗ 
reichend. 
Abl. 1.50 f 


und Haare. 


Dir fun hh 


Amiherung. 


Der Präſident der franzöfiſchen Repu⸗ 
blik hat in Madrid einen ſehr herzlichen 


Wunderbare unterirdiſche Szenen. Unterirdiſche Aufnahmen verbunden 
großen Schwierigkeiten und Gefahr. N i 


= | läßlich der ſpaniſchen Reife. Poincar6s viel 


03296 


neuen Einfluſſes auf die franzöfiſche Poli⸗ 


Die tatſächlich beſte 
Methode zur Stür⸗ 
kung der Kopfhaut 


05169 5 f 9 e ee 
EErnſt nur gewiſſe Pariſer Chauviniſtenkteiſe 


nien kaum verlangen, und mehr als = 
Mitteln. | 


25 Kop. für Rußland und 30 Kop. für Ausland. 
. * 8 
nach dem gleichnamigen Roman von 


Emile ZOLLA 
0 in 8 großen Teilen mit dem weltber, Henri 
Krauß (Comedie frangaise) in der Hauptrolle. 


mit 
05185 


dem Einnahmenbudget des Staates ſtehen, 
und zweitens, weil es fortdauernde militä- 
riſche Anſtrengungen erfordert, denen der 


Stimmungsmache trieb, waren Andeutun⸗ 
gen zu leſen, daß nunmehr eine ſpaniſch⸗ 
franzöſiſche Allianz, eine Militärkonvention 
und andere große Ueberraſchungen bevor⸗ 
ſtänden. Das alles ſcheinen aber nur Ge⸗ 
dilde einer überhitzten chauviniſtiſchen Phan⸗ 
taſie zu fein, von denen bei nüchterner Be⸗ 
trachtung nichts übrig bleibt als die Tat⸗ 
ſache, daß es in letzter Zeit zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien allerdings zu einer 
freundſchaftlichen Annäherung gekommen iſt. 
Die Stammesgemeinſchaft zwiſchen bei⸗ 
den Nationen hatte in früherer Zeit — 
ebenſo wie die ehemalige Dynaſtiegemein⸗ 
ſchaft — bekanntlich nicht gehindert, daß 


wachſen iſt. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
gar nicht daran zu denken, daß Spanien 
ſich auf Allianzverpflichtungen einlaſſen 
könnte, die es in große, ihm fernliegende 


Und wie ſollte ein Land, das ſich ſchon an 
dem bißchen Marokko verblutet, die militä⸗ 
riſche Stellvertretung Frankreichs in deſſen 
ausgedehntem afrikaniſchen Kolonialreich auf 
ſich nehmen? . 0 
Schwäche und Armut längſt aus der großen 
Weltpolitik ausgeſchaltet, und es ſpielt, ſeit 
es zwiſchen itznen heftige Intereſſengegen⸗ es Kuba in einem Krieg traurigen Anden⸗ 
ſätze und Konflikte gab. Und noch vor kur⸗ 
zem, als die Marokkokriſe ganz Europa in i 
Atem hielt, herrſchte auf dieſem vielum⸗ litik gehört vor allem Kapital; wer in 
überſeeiſchem Beſitz nicht tüchtig inveſtieren 
Rivalität zwiſchen Franzoſen und Spaniern. 
Das wurde erſt anders, als England ſich 
ins Mittel legte und kraft ſeines alten Ein⸗ 
fluffes auf die ſpaniſche und kraft feines 


daraus ziehen. 


tik eine gütliche Beilegung des marokkani⸗ 
ſchen Streites zuwege brachte. Seit dies 
geſchah, ſind die ſpaniſch⸗ zranzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen ſichtlich beſſer geworden; König 
Alfons kam nach Paris, Poincaré erſcheint 
in Madrid, man hat ſich verſtändigt und 
man tauſcht allerlei Liebenswürdigkeiten aus. 
Daß man aber darüber noch um ein We⸗ | nialſyſtem übergehen wollte, nicht mehr die 
ſentliches hinausgehen ſollte, daß Spanien Mittel dazu. Cs iſt daher zu begreifen, 
ſich der Tripelentente anſchließen, daß es daß das ſpaniſche Volk den ehrgeizigen ma⸗ 


überall nur ernten wollte, ohne zu ſäen, 
und weil es durch ſeine ausbeuteriſche 


Feinde und Haſſer großzog. Heute, wo 
die ſpaniſche Blüte⸗ und Glanzzeit längſt 
vorüber iſt, beſitzt das kapitalſchwache Land, 


ſeine Häfen und ſeine erſt zu reorganiſie⸗ 
rende Kriegsflotte in den Dienſt der fran⸗ 
zöſiſchen Mittelmeerpolitik zu ſtellen beab⸗ 
ſichtige, daß für künftige europäiſche Ver⸗ 
wicklungsfälle Spanien den militäriſchen 
Schutz des franzoſiſchen Kolonialbeſitzes in 
Afrika auf ſich nehmen ſolle — das find 
wohl politiſche Phantaſtereien, an deren 


entſchiedenſten Widerſtand entgegenſetzt. Herr 
Poincaré wird davon in Madrid vielleicht 
einiges zu merken bekommen. Es wird 


entgegenzunehmen. Aber es kann ſein, daß 
er unerwartete Andeutungen darüber em⸗ 
pfangen wird, wie erwünſcht es der ſpani⸗ 
glauben können. N f 

Es iſt für Frankreich eine hinlänglich 
wertvolle Rückendeckung, wenn es ſich um 
ſeine Pyrenäengrenze keine weiteren Sorgen 


franzöſiſche Hilfe gewiſſe militäriſche und 
finanziele Erleichterungen zu gewinnen. 
Die Spanier ſind nicht in der Lage, ihrem 


zu machen braucht, und wenn es ſich in verwöhnten franzöſchen Gaſt Präſente zu 
Marokko vor Störungen durch bie ſpaniſche machen. Sie können Frankreich nichts 


geben; aber etwas zu nehmen, werden ſie 


Konkurrenz ſicher fühlen kann. Nach dieſen 9 55 nehm 
wahrſcheinlich gern bereit ſein. 


beiden Richtungen für den Fall einer euro⸗ 
päiſchen Konfliktsgefahr aſſekuriert zu ſein, 
dürfte der franzöſiſchen Politik vollkommen 
genügen. Mehr als das wird ſie von Spa⸗ 


Ausland. 
Dentſchland und die Welfen frage. 


würde Spanien auch nicht zu leiſten ver⸗ 
mögen. Denn es iſt ein armes Land, arm 
an finanziellen und arm an milttäriſchen 
Das marokkaniſche Abenteuer iſt .., baunoverſchen Verhältmſſe ebenso wie über 
die Anſichten der preußiſchen Regierung untere 
richtet iſt, erklérte folgendes: „Vom Prinzen 


ſchwächliche ſpaniſche Armeeapparat nicht ge⸗ 


Spanien iſt infolge ſeiner 


internationale Händel hineinziehen würden. 
g verloren, auch kolonialpolitiſch keine 


nennenswerte Rolle mehr. Zur Kolonialpo⸗ 


Spanien, einſt die größte Kolonialmacht 
der Erde, hat nach und nach faſt all ſeine 
überſeeiſchen Beſitzungen eingebüßt, weil es 


= auch keinen dauernden Vorteil 
| 

| Raubwirtſchaft in den Kolonialgebieten nur 
ſelbſt wenn es zu einem gefünderen Kolo⸗ 


rokkaniſchen Plänen ſeiner Machthaber den 


ſeine Reiſe wohl nicht in der Erwartung 
angetreten haben, ſpaniſche Allianzanträge 


ſchen Regierung wäre, in Marokko durch 


—, Peitie = ]) 
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gehörigkeit zu Preußen 


auf die vermeintlichen Rechte des Welfenhauſes, 
die von Preußen als nicht beſtehend angeſehen 
werden, nicht gefordert, wird auch nicht ge⸗ 
fordert werden. Für das Deutſche Reich und 
für Preußen kam es allein darauf an, vom 
Prinzen eine Garantie zu erlangen, daß die 
Rechte auf Hannover, die fein Vater zu haben 
glaubt, ſeinerſeits niemals geltendgemacht wer⸗ 
den. Dieſe Garantie hat der Prinz vor ſeiner 
Hochzeit gegeben und neuerdings in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe erklärt, daß er ſich daran file 
immer gebunden erachte. Ob der Prinz in 
feinem Herzen ſolche Rechte zu haben glaub t 
oder nicht, iſt ohne praktiſche Bedeutung. An⸗ 
ſprüche, die nicht geltendgemacht werden, fin d 
tot. Auch ſorgt die Reichsverfaſſung dafür, 
daß Anſprüthe, die ein Bundesſtaat auf ei n 
Gebiet eines andern etwa zu haben glaubt, 
ſchlummern müſſen und daß der Frieden des 
Reichs und die Harmonie unter den Bundes ⸗ 
ſtaaten dadurch nicht geſtört werden können. 
Dazu kommt, daß der Prinz bei feiner Thron⸗ 
beſteigung die Reichs verfaſſung feierlichſt aner⸗ 
kennen wird, die im Artikel 6 Hannovers Zu⸗ 
ausdrücklich erwähnt. 


Was die Welfenpartei anlangt, fo iſt es für ſie 


gleichgültig, ab Prinz Ernſt Auguſt auf ver⸗ 
| meintliche Rechte auf Hannover verzichtet oder 


nicht. Die Welfenpartei hat vorläufig nicht 
den Prinzen, ſondern den Herzog von Cum⸗ 
berland als Prätendenten auf den Schild er⸗ 
hoben. Für die Zukunft aber kann ſie auf den 


| Prinzen nicht mehr rechnen, nachdem er die 


Garantie gegeben hat, niemals auf Hannove x 
Anſprüche zu erheben und keine Beſtrebunge n 
unterſtüzen zu. wollen, die den Beſitzſtan d 
Prenpeus anfechten“. — Die Behauptung zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Herzog von Cum⸗ 
berland beſtehe eine Verſtimmung iſt unwahr. 
Der Herzog hat ſeit drei Monaten niemand von 
der Welſenpartei empfangen. ̃ 
Spaniſch⸗franzöſiſche Verhandlungen. 

Ueber das politiſche Ergebnis der Madrider 
Reiſe des Präſtdenten Poincars meldet die 
„Temps“: „Im Laufe der Feſtlichkeiten fan- 
den zahlreiche Konferenzen über eine franzö ſiſch⸗ 
ſpaniſche Entente zwiſchen dem König Al fon 3 
und dem Präſtdenten Poincaré, zwiſchen Lope z 
Munoz und Pichen und zwiſchen dem Kciegs⸗ 
miniſter und dem General Lyautey ſtatt. In 
dieſen Unterhaltungen ergab ſich nicht nur ein e 
prinzipielle Entente cordiale, ſondern es konnt e 
auch ein präziſerer Meinungsaustauſch über 
das Marokksproblem im allgemeinen, über das 
Statut von Tanger und über das Zuſammen⸗ 
arbeiten in Marokko ſtattſinden“ Der Korre⸗ 
ſpondent glaubt, daß die Unterhaltung in 
Carthagena entſcheidender werden dürfte. Geue⸗ 
ral Lyautey hat Madrid verlaſſen und ſich 
nach Cadix vegeben, von wo er ſich nach Ma ⸗ 
rokko einſchiffen wird. 58 


| Aus dem Reiche, 


Moskau. Ein amüſautes Ge. 
ſchitchen wird in Sportkreiſen erzählt. Der 
bekannte Sportsman W. W. Prochorow, dem 


dieſer Tage der Piletengras verliegen Wurde, 


wollte vergangenen Sonntag um jeden Preis 
Eine hochſtehende Perſönlichkeit, die über 


die Ballettvorſtellung iu Großen Theater be⸗ 
luchen. Jom ſtand natürlich die Eiſenbagn zur 
Verſugung, die ihn in kurzer Zeit von feinen, 
3⁰ Werſt von Woskau entfernten Gut nach 
der Stadt gebracht hätte. Nun wollte es das 


Unglück aber, daß er zu ſpäl zum Bahnhof 
kam. Er jagte kurz entſchloſſen nach ſeinem 
Gut zurück, ſetzte ſich auf ſeinen Apparat und 
flog, in Begleitung feines Mechauikers, ſchnur⸗ 
ſtracks nach Moskau, wo er auf dem Chodyn⸗ 
kafeld landete. Die Strecke | 
Minuten zurückgelegt. 
„ſattelte“ der Aviatiker wieder ſeinen „Far⸗ 
man“ und flog mit großer Gemütsruhe nach 
Hauſe. Man muß ſich nur zu helfen wiſſen! 
Helſingfors. Weibliche Küſter? 
Der Verband der Frauenrechtlerinnen in Finn⸗ 
land „Union“ hat, wie der „Rev. Beob.“ 


Nach der Vorſtellung 


ſchreibt, an die zurzeit in Abo tagende 7. all- 


gemeine Kirchenverſammlung eine Petition ein. 
gereicht, in welcher u. a. eine dahingehende 
Emendation des Kirchengeſetzes nachgefucht wird, 
daß Frauen Küſterämter bekleiden können. Nach 
dem jetzt geltenden Kirchengeſetz können Frauen 
wohl als Organiften, nicht aber als Küſter 
angeſtellt werden. ö N 


Sſewaſtopol. Vergrabene türki⸗ 
ſche Regiments⸗Gelder aus dem 
Krimkriege. Ein Teilnehmer an der Be⸗ 
lagerung Sſewaſtopols, der türkiſche Oberſt 
Achmet Aaga, erhielt, wie der „Retſch“ be⸗ 
richtet, von der ruſſiſchen Regierung die Er⸗ 
laubnis, die während des Krim⸗Krieges unweit 
von Sſewaſtopol von ihm vergrabenen Regi⸗ 
mentsgelder im Betrage von etwa zwei Mil⸗ 
lionen türkiſche Pfund auszugraben. Es wurde 
dem türkiſchen Oberſt nur zur Bedingung ge⸗ 
macht, daß er die Hälfte der ausgegrabenen 
Summe dem ruſſiſchen Fiskus zuzuführen habe. 
Die am 24. September a. St. an der von 
Achmet Aga bezeichneten Stelle vorgenommenen 
Ausgrabungen haben jedoch zu keinem Reſultat 
geführt: die Gelder ſind verſchwunden; wohin 
— hat nicht ermittelt werden können. 


Neues vom Tage. 


a Das offizielle Programm 
©: für die Völkerſchlachtfeier in Leipzig. 


Für die Feier der Einweihung des Pölker⸗ 
ſchlachtdenkmals in Leipzig am 18. Oktober 
wird vom Königlich⸗ſächſiſchen Oberhofmarſchall⸗ 
amt nachſtehendes Programm veröffentlicht: 
10 Uhr 45 Min. Ankunft des deutſchen Kai⸗ 
lers auf dem Hauptbahnhofe in Leipzig; da⸗ 
ſelbſt Begrüßung durch den König von Sachſen 
und großer militäriſcher Empfang. 10 Uhr 
55 Minuten Fahrt des Kaiſers mit dem König 
nach dem Völterſchlachtdenkmal. 11 Uhr 15 
Min. Verſammlung ſämtlicher an der Feier 
teilnehmenden Fürſtlichkeiten und Vertreter der 
Hanſeſtädte im Fürſtenzelt am Eingang zum 


Denkmal. Daſelbſt Empfang durch die Prinzen 


des Königlichen Hauſes. 11½ Uhr Einweihungs⸗ 
feier: 1. Gemeinſamer Geſang: „Wir treten 
mit Beten“, 2. Weiherede: Kammerrat Cle⸗ 
mens Thiems, Erſter Vorſitzender des Deutſchen 
Patriotenbundes, 3. Gemeinſamer Geſang: „Nun 
danket alle Gott“, 4. Ankunft der Eildoten, 
5. Beſichtigung des Venkmals im Innern durch 
die Fürſtlichkeiten. 12 Uhr 45 Minuten Ab⸗ 
fahrt vom Denkmal zur Feier am Schwarzen- 
bergdenkmal im Park zu Me usdorf. 1. Uhr 
15 Minuten Abfahrt vom Schw arzen bergdenk⸗ 
mal zur ruſſiſchen Gedächtniskirche. 1 Uhr 30 


Minuten Tedeum in der Gedächtniskirche. 2 Uhr 


Abfahrt von dort nach dem Neuen Ra thauſe 
und Frühſtück daſelbſt. 6 Uhr Königliche Tafel 
im Gewandhaus. 8 Uhr 10 Minuten Abreiſe 
des Kaiſers. 8 Uhr 15 Weinuten begeben ſich 
die anmejenden Fürſtlichkeiten mit Begleitung 
zur Aufführung des Oratoriums „Aus Veutſch⸗ 
lands großer Zeit“ von Seyffaret und von 
dort um 9 Uhr nach dem Neuen Theater zur 
Beſichtigung ser Illumination des Auguſtus⸗ 
platzes. 


ö | Glossen. 


Der Dieb von Wahnfried. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht der „Ber⸗ 
liner Salon“ die jolgenden gutpointierten Verſe: 
In Villa Wahnfried fand ein nächt⸗ 
licher Einbruch ſlalt, bei dem unter ans 
derem eine ſilberne Schnupftavaksdoſe 

Richard Wagners geſtohlen wurde. 
Die Mitternacht war längſt 
ſchen Zwei und Drei; ; 
Die Villa waynfried friedlich ruht im Wahn, daß 

niemand ihr was int. 


Entſchlummert Legt die Dienerſchaft; Frau Coſima 
ſchöpft neue Kraft 
ſchwört, daß „Parſi⸗ 


vorbei, es war ſchon zwi⸗ 


Aus einem Traum, der lockend 
fall“ nur ihr gehört. 
Jung⸗ Siegfried ſtreckt ſich auf dem Pfühl — da ra⸗ 
f Ichelt es im Veſtibül f 
Und in der Hlendlaterne Schein ſtiehlt ſich ein Mann 
zur Tür herein. 


Jung- Siegfried fährt empor und lauſcht: „im welken 
Laub der Herbſtwied rauſcht 

Drauf legt er ſieh aufs and're Ohr und ſchnarcht mit 
lragendem Tenor. 


Der Maun vernimmt die Melodie, denkt flüchtig: 


Wie verwend' ich fie? N 
Zwar ists nicht Richard Wagners Ton, doch 
immerhin von ſeinem Sohn; 
Zwar nicht ſein Geiſt, jedoch fein Blut — kurz, die 
Gelegenheit iſt gut.“ f 
Schreibt. mes er 
. e beine 


war in zwanzig 


hört, aufs Röllchen auf und fördert 
Bagf. 


Lockt ihn der Nibelungenhort? Das Rheingold? Zieht 

der Ring ihn fort? ee 5 
Welch dunkle Triebe ſind erwacht im Schwelgen dieſer 
Herbſtesnacht ? i 


Am nächſten Morgen ward entdeckt, was weit im 
Weltall Echo weckt : 
In Villa Wahnfried — wie 


gemein! — brach jemand 
richtiggehend ein N 


Und ſtahl des Meiſters Schnupfgerät, darauf der teure 


Name fteht, 
Und ſtahl auch ſonſt noch dies und das — 
ſtma verriet nicht, was. f 


Nun fragt ſich's, wer der Frevler war 2 Der Polizei 
ſcheints nicht ret klar. 
Natürlich „folgt fie einer S pm“, allein, iſt's auch die 
rechte nur? 
War's eines Briten Sammelwut, die ſich vergriff an 
i Wahnfrieds Gut? — 
Nein, glaubt: es war ein Komponiſt, dem Stehlen die 


Frau Co⸗ 


Gewohnheit iſt 
f Coon can. 


Lokales. 


Lodz, den 11. Oktober. 


Die römiſch⸗katheliſchen Gemeinden 

in Lodz. 
(Schluß). a 

Die St. Anna⸗ Gemeinde, zu der 
außerdem Vorort Zarzew, auch die Dörfer 
Zarzew. Poremby und Auguſtzw eingepfarrt 
ſind, zählt 37,000 Seelen. ö 

Die Gemeinde beſitzt eine ſchöne gemauerte 
Kirche, die St. Anna⸗Kirche. Der Grundſtein 
zu derſelben iſt im Jahre 1904 gelegt worden. 
Der erſte Gottesdienſt wurde in dieſer Kirche 
im Jahre 1906 abgehalten. 

Das Gottes haus verdankt feine Entſtehung 
hauptſächlich der Opferwilligkeit der Eheleute 
Eduard und Mathilse von Herbſt, geb. Scheib⸗ 
ler, ſowie des hieſigen Bärgers Herrn Jaſef 
Meißner. Letzterer ſpendete für die Kirche den 
Bauplatz und die Baumaterialien, während 
Seine Exzellenz der Wirkliche Staatsrat 
Eduard von Herbſt und deſſen Gattin über 
20,000 Rbl. bares Geld und außerdem dis 
Glocken, die Turmuhr, die Treppen und den 
Moſaikfuß boden ſpendeten. f 

Die St. Anna⸗ Gemeinde iſt, wie bereits 
eingangs erwähnt, im Jahre 1910 gegründet 
worden. Bis dahin war fie eine Filialge⸗ 
meinde der Gemeinde der Heiligen Kreuzkirche. 
Um die Gründung der Gemeinde hat ſich der 
vorerwähnte Bürger Herr Joſef Meißner be⸗ 
ſonders verdient gemacht. Er gehört auch 
heute dem Kirchenaufſichtsrat an und iſt forte 
gejegt eifrig bemüht, daß Wohl der Gemeinde 
nach Kräften zu jürdern. 

Mit der Erbauung der St. Anna⸗Kirche 
und der Gründung der St. Anna⸗Gemeinde 
iſt dem ſchon ſeit Jahrzehnten gehegten Wunſche 
der im ſüdöſtlichen Teile unſerer Stadt wohn⸗ 
haften zahlreichen Katholiken entſprochen wor⸗ 
den, denn dieſe mußten früher, wenn ſie den 
Gottesdienſt beſuchen wollten, ſowie auch mit 
den kirchlichen Amtshandlungen, wie Taufen, 
Trauungen, Leicheneinſegnungen etc. nach der 
weit abgelegenen Heil. Kreuzkiecze und, als 
dieſe noch nicht fertig war, ſogar nach der 
Marienhimmelfahrtskirche in der Altſtadt gehen, 
wo damals noch das kleine hölzerne Kirchlein 
ſtand, in das nur einige Hundert Perſonen 
Platz fanden. Viele der Katholiken zogen es 
in anbetracht deſſen damals auch vor, die 
Gottes dienſte in der in Chojny und jomit noch 
viel weiter gelegenen kleinen alten Holzkirche, 
die heute noch dort ſteht, zu beſuchen. 

- Gegenwärtig wird nun projektiert, an Stelle 
dieſer proviſoriſchen Kirche eine ſchöne große 
majfive Kirche zu erbauen. Der ſchöne umfang« 
reiche Platz, auf welchem die proviſoriſche Kirche 
gegenwärtig ſieht, iſt von der Altiengejell ſchaft 
des Widzewer Manufaktur (früger Heinzel une 
Kunitzer) für den projektierten Kirchbau bereits 
geschenkt worden. Der Bauplan iſt ven dem 
Petrikauer Gouvernementsarchitekten Herrn 
Miller an gefertigt worden. Auch iſt man beim 
Miniſterium des Innern bereits um die Ge⸗ 
nehmigung dieſes Nirchenbaus und um Spen⸗ 
denſammlung für denſelben eingekommen. Gleich⸗ 
zeitig mit der Kirche ſoll auch ein ſchönes 
Pfarrhaus erbaut werden, das mit der Kirche 
verbunden ſein wird. N 

Propſt der Gemeinde iſt der Geiſtliche 
IJIshann Albrecht. Er ist im Jahre 1872 
in Tomaſchew geboren und hat feine geiſiliche 
Aus bildung in Warschau erhalten. : 

Als Vikare wirken an der Gemeinde die 
Geiſtliche: Wladyslaw Creſielskt uns Romuald 
Brzezinski, Magiſter der Theologie. N 

Propſt der St. Anua⸗Semeinde iſt der 
Prälat Waclaw Wyrzy rows kl. Er ı im 
Jahre 1876 geboren und hat jene geistliche 
Ausbildung in Pirow in Oeſterreich jowie in 
Warſchau erhalten. . 8 

Als Vikare wirken an der Gemeinde die 
Geiſtlichen: Dominik Kaczynskt und Wac law 
Glowacki. N a ne 

Die jüngfte Lodzer katholiſche Gemeinde iſt 


die S t. Kazimierz Gemeinde. Sie 
J iſt am 14. April 1911 gegründet worden. Die 


Pfarre beſteyt aus dem zur Stadt einverleibten 
Vororte Widzew und dem Dorfe Widzew. Die 
Gemeinde zählt ca. 18,000 Seelen. Sie beſitzt 


eine ſehr geräumige hälzerns Kirche, in der über 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 28. September (11. 


ſie in 


er ſich zu Herrn Kunitzer und bat dieſen, in 


dienſte abgehalten. = 


nicki, 
nowski, Edmund Szcezepauski, Antoni Kuczynskt, 


Oktober) 1913. 


4000 Perſonen Platz finden. Die Kirche war 
früher, wie Vielen wohl noch errinnerlich ſein 
wird, eine Ausſtellungs halle. 15 

Als im Jahre 1895 der damalige War⸗ 
ſchauer Generalgonverneur Graf Paul Schu⸗ 
walow Lodz beſuchte, ward ihm zu Ehren im 
Helenenhof eine Lodzer Gewerbeausſtellung 
veranſtaltet und unter anderem auf dem heuti⸗ 
gen Rennplatze dortſelbſt eine große Ausſtel ⸗ 
lungshalle errichtet. Dieſe Halle wurde nach der 
Ausſtellung von dem inzwiſchen ſchon veritore 
benen hieſigen Großinduſtriellen Manufakturrat 
Julius Kunitzer käuflich erworben. Er ließ die 
Halle nach Widzew übertragen und beabſichtigte, 
ein volkstümliches Theater für ſeine 
Arbeiter umzuwandeln. Als von dieſem Vor⸗ 
haben der Probſt der Semeinde der Heiligen 
Kreuzkirche, Kanonikus Szmidel, erfuhr, begab 


anbetracht der großen Kirchennot, die damals 
in Lodz noch größer war, als heute, die Halle 
nicht für ein Theater, ſondern für eine Kirche 
zu ſpenden. Dieſe Bitte wurde von Herrn Ku⸗ 
nitzer ſofort berückſichtigt. Die Halle wurde zu 
einer Kirche eingerichtet und im Juni des 
Jahres 1902 wurden darin die erſten Gottes⸗ 


Speziell als katholiſche Religionslehrer an 
den Schulen in Lodz ſind folgende Geiſtliche 
angeſtellt: Adam Wyrembowski, Wladyslaw 
Skrzeszewski, Edwarb Wojonk, Brontslaw Sie⸗ 
Walenty Malczynski, Richard Mali⸗ 


Stanislaw Kowalewski und Boleslaw Wila⸗ 
nowski. Außer dieſen Geiſtlichen wirken noch 
außeretatmäßig als Religionslehrer folgende 
Vikare in Lodz: Joſef Szezesniak, Theofil 
Wojdas, Propſt Albrecht, Romuald Bzezinski 
und Czeszels ki. 5 


Die elegauteſte Brautausſtattung. 


Die geſamte Ausſtattung der Herzogin von 
Fife war jetzt gelegentlich ihrer Hochzeit in 
London ausgeſtellt worden. Die Menge und 
die Güte ihrer Ausſtattung dürfte wohl kaum 
ihresgleichen in Europa haben. Die junge Braut 
beſitzt nicht weniger als 25 Abendkleider, 30 
fogenannte Trotteurkleider, 6 koſtbare Pelze 
und 38 Hüte. Der Preis ihrer Wäſche dürfte 
501,000 Mubel überſteigen. e 

Der Andrang der Frauen aus allen Schich⸗ 
ten der Beoölkerung war unzeheuer. Die 
Schutzleute waren anſanzs gegen die Ueberzagl 
der Frauen, die das Ausſtellungslekal förmlich 
zu ſtürmen verſuchten, machtlos uns erſt mit 
Hufe starker Vernärkungen gelang es die Ord⸗ 
nung wieder aufrecht zu erhalten. N 

Der als Eintrittsgeld erhobene Betrag, der 
tätigen Zwecken zu gute kommt, ſoll eine recht 
erhebliche Höhe erreicht haben. 


Referm der katheliſchen Gemeinden. 
Der Blinijter des Innern hat nach der „Now. 
Wr.“ eine Durchſicht der Geſetzesbeſtimmungen 
über das Wirtſchaftsgebahren der katholiſchen 
Gemeindeverwaltungen angeregt, wonach den 
Gemeindemitgliedern eine möglichſt weitgehende 
Teilnahme an der Gemeinbewirtſchaft zuge⸗ 
ſtanden ird. Es ſoll zur Beſprechung der 
Frage eine Kom miſſion unter dem Vorſitz des 
Direktors des Departements für geiſtliche Au⸗ 
gelegenheiten Jägermeiſter Menkin unter Hin⸗ 
zuziehung der katgoliſchen Geiſtlichkeit und ana 
gelehener katholiſcher Laien gebildet werden. 

Keine Aufnahme von Juden in die 
Unwerjitäi Sorpat. Wie der eib. Kral 
aus kompetenter Quelle erfährt, wird ım 
nächſten Jahre keine Aufnahme von jüdiſchen 
Stusenten in die Dorpater Uatwerſität erfolgen, 
da mit dem laufen sen Jagre die Feiſt abge⸗ 
lauſen iſt, in der jädiſche Studenten in einem 
Verhaltnisſatz zu den aufzunehmenden Studen⸗ 
ten immatrituliert wurden. Vom nächſten Jahre 
ab, treten die Beſtimmungen über die Prozent⸗ 
norm zu allen an der Universität ſtudieren den 
Studenten ein, uns da jetzt bereits 7 Prozent 
der Studentenſchaft Juden ſind, alſo die Nor m 
üverſchruten ij, fin det keine weitere Aufnahme 
mehr ſtatt, bis die Zahl unter die Norm 
finkt. : ER? 

K. Der neue Polizeimeiſter unſerer 
Stadt, x. Tſchesnakow, traf heute gegen 11 
Uhr vormittags hier ein. Ec wurde auf dem 
Bahnhofe von ſeinem Getzilfen Miatſſchkow 
und vom jlelivertretenden Priſtaw des 3. Poli⸗ 
zeibezirks Kalganow empfangen. Herr Tſchesna⸗ 
ow hat ſeine Amtsfunktionen bereits heute 
übernommen. 

Faiſche ärztiiche Zeugniſſe. Das Juſtiz⸗ 
ministerium har nach der „Now. Wr.“ einen 


| Gejegentwurf ausgearveiter, der die Ausſtel⸗ 
lung wiſſentlich jalſcher ärztlicher Zeugniffe 


über die Todesursachen, die Impfung, den 

Seſundheitszuſtand mm. ahndet. Der Straf⸗ 

verlolgung werden ſowogl Aerzte im Staats dienſt 

als auch jreipraktizierende Aerzte unterworfen. 

Die Strafe beträgt 2—8 Monate. Der Mesi⸗ 

zinalkonſeill hat zur Begutachtung des Eat⸗ 

wurfs eine Kommifſion gebider. 

r. Bezirksgericht. Eine Delegation der 

2. Krimimalabtetlung des Petrikauer Bezirks⸗ 

gerichts, beſtehends aus dem Vorſigenden E. N. 

Krüger, und den Beiſitzrichtern A. W. Wedros 

und W. 25. Iſtomin, wird während fünf Tage 
und zwar am 27., 28, 29, 30. und 2 K. 


Mis, im Lokale des hieſigen Friedensrichter. 
plenums an der Nikolajewskaſtraße Nr. 2. 
eine Reihe von Kriminalprozeſſen verhandeln 


r. Generalverſammlung einer Hilfskaſſe. 
Vorgeſtern abend um 7 Uhr fand im Speiſe⸗ 
ſaal der Aktien⸗Geſellſchaft L. Geyer, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 289, die Jahresgeneralverſamm. 
lung der Hilfskaſſe für Arbeiter ſtatt. Anne. 
ſend waren einige Hundert Mitglieder beiderl i 
Geſchlechts. Zum Vorſitzendenden wurde der 
Probſt der Stanislaus⸗Koſtka Gemeinde, Präl 
W. Tymienieck, gewählt. Aus dem zur Ver. 
leſung gelangten Rechenſchaftsbericht dieſer vo r 
einem Jahre gegründeten Inſtitution und zwa r 
für den Zeitraum vom September 1912 bis zum 
1. Oktober 1913, iſt zu erjehen, daß die Kaſſe 
3996 Mitglieder aus verſchiedenen Fabriken 
zählt. Der Kaffe gehören auch Angeſtellte, 
Bürger, Handwerker u. |. w. als Mitglieder an. 
Dank der ſachgemäßen Geſchäftsführung nimmt 
die Kaſſe einen ſteten gedeiglichen Aufſchwung. 
Nach Betätigung des Rechenſchaftsberichts ſowie 
des Protokolls der Reviſtonskommiſſton wurden 


von der Generalverſammlung einſtimmig fol! 
gende Beſchlüße gefaßt: 1) daß die Kaſſe im 

Todesfalle eines Mitgliedes eine Unterſtüzung 

im Betrage von 50 Röl. und nicht wie bisher 
nur 25 Yibl, auszahlen ſoll; 2) für Trauunge n 
eine Unterſtützung von 6 anſtatt 4 Rol.; 3) 
daß neubeigetreienen Mitgliedern {don nach 

Verlauf eines Jagres der Unterſtützuagen teil⸗ 
haftig werden. Es wurde ferner der Verwal⸗ 
tung jreigejtellt, monatlich 13 Rbl. zu ver ⸗ 
ſchiedenen Zwecken wie die Abhaltung vo n 
Gottesdienſten etc. zu verausgaben. Zum Schlu ß 
ſchrüit man zu den Wahlen. Dieſe ergaben 
folgendes Reſultat: in die Verwaltung wurden 


die Herren: J. Breier (Bräfes), W. Klimas 


(Bice⸗Präſes), J. Kalinowskt (Kaſſterer), R. 
Gottfold Sqhriftfüzret), Dziencialski (Sehilfe 


des Schriftführers, in die Reviſionskommiſſton 


die Herren Joſef Pawlowski, Ignacy Reliezke, 
Stanislaw Zimosski und J. Potakowski ges 
K. Bon der jüdiſchen Gemeinde. Der 
Petrikauer Gouverneur ließ dem Lodzer Ma- 
giſtrat die Weiſung zugehen, die erforderliche n 
Vorbereitungen zur Wahl neuer Mitglieder de r 
jüdiſchen Gemeindeverwaltung zu treffen, di e 
im Dezember d. J. zu erfolgen hat. Da in der 
jüdiſchen Gemeinde keine Einigkeit herrſcht, s 
dürfte auch die Wahl der Verwaltungsmitgliede r 
auf ähnliche Schwierigkeiten flogen wie die 
Rabbinerwahl. Der Sekretär des hieſigen Mas, 


giſtrats, Herr Jegorsw, der während der Rab⸗ 


binerwahl große Umſicht und Sachkenntnis be⸗ 
kundete, iſt beauftragt worden, die vorbereiten ⸗ 
den Arbeiten einzuleiten. Die Wählerl iſten 
werden dieſer Tage aufgeſtellt. „ 
Spenden. (Eingeſandt). Folgende Spen 
den ſind bei dem Unterzeichten eingegangen: 
Für das evangeliſche Waiſengaus: Herr L. S. 
aus Baku, um das Andenken jeiner verewigte u 
Mutter zu ehren, 50 Abl, Herr T. Kinder 
mann 51½ Arſchin Ware, H. Schlief 1 Rbl. 
Auf der Pochzeit des Herrn Robert Horn mit 
Frl. Hulsa Kühn gelammelt 8 Rol. 69 Kop., 
Frau M. Heidemann Bücher und Zeitſchriften. 
Anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Herren 
Kirchenvorſtehers Ludwig Pitſchkowskt uns Ro⸗ 
falie geb. Kraft voa dem geehrten Juvelpa ar 
geſpendet: für das evangeliſche Waisenhaus 
10 Kol, für das Haus der Barmzperzigkert 
10 Stbl., für die Armen 10 Rbl., zum Bau 


des Jungfrauenheims 10 ol, für die Stadt- 
miſſion 10 Rol. Den freundlichen Speuder 
dankt und wünſcht Gottes reichen Segen. 
i R. Gundlach, Paſtor. = 
5 Perſonalnachricht. Der Priſtaw des 
dritten Polizeibezirks Hofrat Kulikow, hat aus 
Geſundheitsrückſichten feine Demiſſion einge⸗ 
reicht. Es a a 
5 Adminiſtrative Beſtrafung. Der Pe⸗ 
trikauer Gouverneur verurteilte die Einwohner 
der Stadt Lodz, die Eheleute Auguſta und 
Juljanna Krenz ſowie Marie Or zu je ein 
Monat Arreſt, weil fie einen Revleraufſezer 
hinderten, ſeinen Dienſtpflichten nachzukommen. 
K. Bom Stadtgymnafium. Der Direktor 
des Stadtgymnaſtums Wirkl. Staatsrat Pre⸗ 
obraſgenski wandte ih mit einem Schreibe n 
an den Magiſtrat, worin er auf die Notwen⸗ 
digkeit der Vergrößerung der Räumlichkeiten 
hinweist, da megrere Hufsklaſſen zu exöffnen 
ſind und kein Raum vorhanden iſt. u 


Im Deutſchen Schul und Bildungs ⸗ 
verein gibt es morgen, Sonntag, ein Kaſſee⸗ 
krängchen, arrangiert vom Bergnügungsaus⸗ 
ſchuß für Mitglieder und eingeſührte Gäſte. 
Für Unterjattung iſt durch Maſik⸗, Geſang⸗, 
und humortiſtiſche Vorträge beſtens gef orgt. 
Trotz niedriger Eintrittsgevühr (75 Kop. ), wird 
auch Kaffee und Tee serviert werden. Die 
Tanzluftigen ſollen ebenfalls auf igre Rechnung 
kommen. Beginn um 4 Ugr nachmittags. 

K. Von der ſtädtiſchen Feuerwehr. Für 


nächten Wiontag ist im wlagiſtrat eine Sitzung 


in Frage der Reorgantſation der Lodzer ſtadtt⸗ 
ſchen Feuerwehr, die vom Kommandantetz dieſer 


Wehr angeregt wurde, anberaumt. 5 

K. Berhaftungen. Wie wir erfahren, 
wurden von der gieſigen Gendarmerie etwa 
20 jädiſche junge Leute verhaftet, die in den 
jüdiſchen Fabriken Proklamatisnen und Auf⸗ 
‚Aarberungen zum Streik verbreiteten. 


* 


a 
Caſine und Odeen. 


„Germinal“ 


nach 


dem Meiſterwerk von Emile Zola. Herausge ⸗ 


geben von der Geſellſchaft Paths Zreres, Paris, 
Rieſenfilm in der Länge von 3500 Meter. 
„Die Rolle des Helden Lantier verkörpert der 
berühmte Schauſpieler Henry Krauß, der die 


Rolle des Jean Valgean in „Les miſerables“ 


ſpielte. Es gibt wenig Werke von Zola, die 
ſich ſeit ihrem Erſcheinen eines ſo allgemeinen 
Erfolges erfreuen, als „Ger minal“. Mit un 
vergleichlicher Meiſterſchaft, und mächtiger 
Phantaſie beſchrieb dieſer große Schriftſteller 
das derbe, unvexfälſchte Leben. Im „Germi⸗ 
gal“ hat Zola noch mehr Beobachtungsgabe 


bekundet. Seine wunderbaren Bilder dieſer 


zunterirdiſchen Welt“ beſitzen eine packende 
Plaftik, die nur mittels des Kinematographen 
wiedergegeben werden konnte. Sein biegſamer 


„Sill, ſeine außergewöhnlichen Eigenſchaften als 
Beobachter, ſeine grandioſen Schilderungen, 


ſeine Gabe, Volksmengen in Bewegung zu 
ſetzen, geben uns einen im weiteſten Rahmen 
eines Epos dargeſtellten Begriff von der Exi⸗ 
ſtenz der Grubenarbeiter. Emile Zola war 


einer der Erſten, dem es am Herzen lag, uns 
das Alltagsleben der Demütigten zu ſchildern 


und dies Alles ſehen wir in herrlichen Bildern 
vor unjeren Augen vorüber rollen. 


gebracht, etwas geſchaffen, was ſich einen Welt⸗ 
ruf erobern wird. Die Verfilmung des „Ger⸗ 
minal“ hat eine enorme Summe Geldes ver⸗ 


ſchlungen. Die Direktion der Theater Caſino 


und Odeen hat für das Alleinaufführungs⸗ 
recht dieſes Weltſchlagers einen ſehr beträcht⸗ 
lichen Betrag gezahlt. Es darf wohl erwartet 
werden, daß dieſer Film einen koloſſalen Erfolg 
erzielen wird. a f ; 


Bon der Alexandrower Bürgen - Schi. 
sen-Gälde werden wir erſucht mitzuteilen, daß 
morgen, Sonntag den 12. d. Mts. das letzte 
Lagen⸗Prämien⸗Schießen in dieſer Saiſon ab⸗ 
gehalten werden wird, arrangiert ausſchließlich 
jür die Mitglieder der eigenen Gilde. Außer 
dem findet daſelbſt auch ein Flover⸗ und Stern⸗ 
ſchießen, offen für alle ſtatt. Beginn der 
Schießen punkt 1 Uhr nachmittags. Am Abend 
Tanz. 1 N 

t. Zwiſchen Himmel und Erde. Geſtern 
vormittag gegen 10 Uhr fiel aus einer im 3. 


Sfockwerk gelegenen Wohnung des Hauſes 


Zgierskaſtraße Nr. 32 die vierjährige Feiga 
Zedermann, die ohne Aufſicht in der Wohnung. 
geſpielt hatte und den Fenſter zu nahe gekom⸗ 
men war. Glücklicherweiſe blieb das Kind mit 
dem Kleidchen an einer Säule des Balkons des 
zweiten Stockwerks hängen und ſchwebte fo 
zwiſchen Hiwmel und Erde. Der Vorgang 
wurde von Nachbarn bemerkt, die das Kind 
noch rechtzeitig aus der gefährlichen Lage be⸗ 
ſre ten. Das Kleidchen began ſchon zu reißen 
und das Kind wäre in die Tiefe geſtürzt. 
X. Daza-Theater, Von heute an wird das 
prächtige Drama in 6 Teilen (1800 Meter 


Länge) unter dem Titel „Hm fremde Schuld“ 


(Eva) mit der hervorragenden Künſtlerin Heuny 
‘Worten in der Hauptrolle gezeigt. Das Bild 
iſt inbezug auf reiche Ausſtattung und unver⸗ 
gleichliches Spiel ein Meiſterwerk der kinemato⸗ 
grapgiſchen Kunſt. 5 en 
x. Plötzliche Erkrankungen. Vor dem 
Haufe Nr. 22 an der Cegielnianaſtraße wurde 
das 18-jährige Dienſtmäbchen Stanislawa Wa⸗ 
wrzynial von Geburtswehen befallen; fie wurde 
im Rettungswagen nach der Entbmdungsan⸗ 
ſtalt gebracht. — Im Hauſe Nr. 72 an der 
Benedyktenſtraße erkrankte der 28-jährige Ar⸗ 
beiter Joſef Kot am Magenkrampf. Die erſte 
Hilfe erteilte ihm ein Arzt der Rettungsſtation. 
I. Unfall. Im Haufe Nr. 52 an der 
Dlugaſtraße verlegte ſich das 50.jährige Dienſt⸗ 
mädchen Antonina Wyſocka während der Arbeit 
mit einem ſcharſen Gegenſtand am linken Arm, 
jo daß die Hilfe der Rettungsſtation in Ans 
ſpruch genommen werden mußte. j 
§ Ueberfall. In der Wohnung des Schmul 
Roſenſarb (Petrikauerſtr. 66) erſchienen zwei 
f Maurergeſellen, Abram Jachmowicz und Ida 
Hofmanoſwicz, und verlangten die Herausgabe 


von 15 gibl, widrigenfaus ſie mit Miß hand⸗ 


lung drohten. Die Eindringlinge wurden mit 
Hufe eines Poliziſten feſt genommen und nach 
dem dritten Polizeibezirt gebracht. 


t. Alexandrow. Diebſtähle. In der 
vergangen Nacht erbrachen unbekannte Diebe 
den Kolonialwarenladen des Aron Dauziger an 
der Parzenczewskaſttaze Nr. 255 uns fiaglen 
Rol onialwaren und verſchiedene Garderobe im 
Werte von ca. 200 Yibl. Die Diebe ſchmtten 
eine Fülung aus der Außentür aus und ges 
longien jomit in die Woynung wo ſie einige 
ſeidene Kleider und andere Garoerode entwen⸗ 
deten. Alsdann öffneten ſie die Ladentur und 
gelangten in den Laden, wo ſie Tabak und 
Gucker waren im Werte von 100 ptor. an ſich 
nahmen. Von den Viebſtazl wurde die wolizet 
benachrich ugt, die bemüht ist, den Dieben auf 
die Spur zu tommen. Tem örtlichen Ein⸗ 
wohner Ern Jahns an der Pelritauerſtratze 
wurde für 80 Mol, Garderobe genoglen. 


t. Aufgefundene Kindesleiche. 
Im Korrider des Haufes Pfeiffer am Ringe 
wurde die Leiche eines neugebornen Kindes 
weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Nach der 


| prüber ı Die Kine 
matographie hat hier ein Nieſenwerk zuflande 


Radogoszez, Adam Kalski, 275 
Lodzer Einwohner Moſchek Joskowicz und der 
25 Jahre alte Joſef Hainreich, gleichfalls ein 


abends drangen zwei mit Revolvern bewaffnete 
Banditen in den Monopolladen an der Barbara⸗ 
ſtraße Nr. 2 ein, terrorifierten die Verkäuferin 


Ernſt Behm ſtand. 


‚und unter dem Vorwande Handel zu treiben, 


liche Verhafteten befinden ſich in der Zitadelle 


richter für beſonders wichtige Angelegenheiten 


Kurnatowski, dem Priſtaw des 12. Bezirks und 


nalabteilung des 


gefahndet. N N a 
X. Czenſtochau. Ueber fall aufeinen 


Monopolladen. Geſtern um 7½ Uhr 


Kreszowski, raubten einige Rubel und entkamen 
unbehelligt. Bet 7 
x. Warſchan. Aufdeckung einer 
Spionage⸗Organiſation. Wie War⸗ 
ſchauer Blätter melden, wird im Dezember d. J. 
von dem Warſchauer Gerichtshof ein großer 
Prozeß gegen eine Spionage⸗Organiſation ver⸗ 
handelt, an deren Spitze der preußiſche Untertan 
Die Organiſation wurde 
vom Rittmeiſter Schatkowski aufgedeckt, der in 
Odeſſa diente. Der Spion Behm wurde in 
Mlawa verhaftet, wo er einige Jahre wohnte 


ſyſtematiſche Obſervationen vorgenommen hatte. 
Während ſeiner Verhaftung fand man bei ihm 
verſchiedene kompromitierende Dokumente und 
Pläne. Außer Behm wurden noch 10 Per⸗ 
fonen verhaftet, die verſchiedene geſellſchaftliche 

tellungen im Königreich Polen und in den 
ſüdweſtlichen Gouvernements einnehmen. Sämt⸗ 


Die Unterſuchung führt der Unterſuchungs⸗ 


Herr Orlow. | 
— x Reviſion im Klub. Geſtern 

früh um 4 Uhr wurde vom Chef der Unter⸗ 

ſuchun gsabteilung Kowalik, ſeinem Gehilfen 


einigen Geheimagenten im ſog. „Billard⸗Klub“ 
an der Senatorskaſtraße Nr. 28 eine uner⸗ 
wartete Reviſion vorgenommen. Man traf dort 
40 Perſonen beim Hazardſpiel au, Die Po⸗ 
lizei konfiszierte 2 Spiele Karten und Spiel⸗ 
jetons. Es wurde ein Protokoll aufge⸗ 
nommen. nn 

— x „Die Sintfluth“ (Potop) 
von Henryk Sienkiewicz im Kino. 
Herr Eduard Puchalski erhielt von Henryk. 
Sienkiewiez die Erlaubnis, Fragmente aus 
ſeinen Werken „Potop“ und „Krzyzacy“ (die 
Kreuzritter) für das Kino zu inſzentſteren und 
die Bilder ausſchließlich zu exploitieren. Dem⸗ 
nächſt erſcheint das erſte Bild unter dem Titel 
„Die Verteidigung Czenſtochaus“. In anbe⸗ 
tracht der großen Koſten — 50,000 Rbl. — 
wurde ein Konſortium gegründet, beſtehend aus 
Warſchauer Kapitaliſten. 


Gerichtschronik. | 


r. Diebſtahlsprozeſſe. Vor der 2. Krimis 
Bezirksgerichts in Petrikau 
gelangten geſtern folgende Diebſtahlsprozeſſe 
zur Verhandlung: 1) Der 24 Jahre alte Ein⸗ 
wohner der Stadt Lowicz, Mendel Hubermann, 
der 30 Jahre alte Einwohner der Gemeinde 
1035C der 27 Jahre alte 


Lodzer Einwohner, waren angeklagt, nach ge⸗ 
genſeitiger Verabredung in der Nacht zum 
6. September v. J. aus der verſchloſſenen, auf 


dem Hofe des Grundſtückes Nr. 81 an der 


Widzewskaſtraße in Lodz gelegenen Fabrik von 


Max Silberſtein 41 Packen Garn ſowie aus 


der auf einem Tiſche befeſtigten eiſernen ver⸗ 
ſchloſſenen Geldkaſſe 170 Ndl. bares Geld und 
Wechſel auf die Geſamtſumme von 20,000 Rbl. 
ferner verſchiedene Qaittungen und andere Pas 


piere geſtohlen zu haben, wobei fie dei Aus⸗ 


führung dieſes Diebſtahles, um in den Hof des 
erwähnten Grundſtückes zu gelangen, über einen 
Zaun geklettert waren und dann ein Fenſter 
der Fabrik aufgebrochen harten. Das ge⸗ 
ſtohlene Garn hatte einen Wert von 600 Rol. 
Die Angeklagten leugneten vor Gericht ihre 
Schuld. Dieſe wurde jedoch drei der Ange⸗ 
klagten durch die Zeugenaussagen erwiesen. 
Das Gericht verurteilte Hubermann, Kolskt 
und Hainrich zum Verluſt aller beſonderen 
Rechte und Vorzüge und erſteren zur Ein ⸗ 
reihung in die Arreſtantenroite: Hubermann 
auf ein Jahr 8 Monate, 8 
und Hainreich auf 8 Monate. Joskowicz wurde 
mangels an Beweisen freigeſprochen. 20 Der 
19 Jahre alte Einwohner des Fleckens Jano w., 
Alexander Schummer, war angeklagt, am 29. 
März d. J. die Tür der im Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 68 in Lodz gelegenen Wognung der 
Wanda Schor mittels eines Nachſchüſſels ge⸗ 
ffnet und aus einem Schrank verſchtebene Da 


ge 


Fa 


_Xodzer Zeuung — Sonhabenoz ben Zo, — ıLı. Kutusch) kehe. 
unmenſchlichen Mutter wird ſeitens der Polizei 

den Diebſtahl nicht ausführen, 
ſcher Tat feſtgenommen wurde. Der d 
klagte war vor Gericht geſtändig. Das Ga 


rotte auf ein Jahr verurteilt. 
Jahre alte Lodzer Einwohner Abram Guter 
mann, war angeklagt, in der Nacht zum 8. 


| 
| 
1 
Kolski auf 1 Jahr 


it es Zeit, 


— 


chen entnommen zu haben. Er konnte jedoch 
da er auf fri⸗ 
Ange⸗ 


richt verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefän gnis⸗ 


haft unter Anrechnung der fünfmonatigen Un⸗ 


terſuchungshaft, ſo daß der Verurteilte ſofort 


auf freien Fuß geſetzt wurde. 3) Der bereits 


vorbeſtrafte und aller beſenderen Rechte für 
verluſtig erklärte 43 Jahre alte Einwohner der 
Gemeinde Krzykoſp, Gouvernement Kaliſch, 
Theofil Szymanski, war angeklagt, am 28. Des 
zember v. J. auf dem Wodny Rynek in Lodz 


aus der Verkaufsbude des Händlers Herſch 


Bornſtein Socken und Zwirn geſtohlen zu ha ⸗ 
ben. Der Angeklagte war geſtändig. 
wurde zur Einreihung in die Arreſtanten⸗ 
4) der 28 


April d. J. mit anderen, bis jetzt noch uner⸗ 
mittelt gebliebenen Perſonen aus der ver⸗ 


ſchloſſenen Warenhandlung von Jakob Marko 


mic; an der Zachodniaſtraße Nr. 66 in Lodz 


240 Tücher, 3 Stück Plüſchware, 5 Packen 
im Ge⸗ 


Garn und ein Stück Wolmare, alles 
ſamtwerte von 1495 Rbl., geſtohlen zu haben, 
nachdem ſie ein Türſchloß erbrochen und eine 
Oeffnung in eine Wand gebrochen hatten. Der 
Angeklagte war nicht geſtändig. Da ſeine 
Schuld auch durch die Zeugenausſagen nicht 


erwieſen werden konnte, wurde er freige⸗ 


ſprochen. N 

x. Seinen Freund ermordet. Am 11. Ok. 
tober v. J. hat der 52jährige Wojciech Piot⸗ 
rowski, Tiſchler aus Ciepielow, feinen Freund, 
den Verwalter des Monopolladens in Ciepielow, 
Peter Micker, ermor det. Piotrowskt verkehrte 
täglich bei Mieker. Am Tage des Mordes er⸗ 
ſchien er wie gem öhnlich bei ihm. Micker zählte 
gerade Geld. Da ergriff P. den Revolver des 
Micker und erſchoß ihn, worauf er zirka 400 
Kol raubte. Das Bezirksgericht verurteilte 
Piotrowski zum Verluſt ſämtlicher Rechte und 
zu 12 Jahren Zwangsarbeit. Der Gerichtshof 


beſtätigte geſtern das Urteil. 


Ta, Inn ui Has 


Thalia⸗Theater. Morgen (Sonntag) nach⸗ 


mittag findet die 4. Wiederholung von „Tosca“ 


ſtatt. Die begeiſterte Aufnahme, die dieſe 


Oper bisher beim hieſigen Publikum fand, 


wird auch morgen nicht ausbleiben, da die 
Beſetzung der Partieen die gleiche geblieben iſt, 


wie bei der Premiere. Sonntag abend geht 
der „Walzerkönig'“ in Szene, eine luſtige, 


äußerſt komiſche Poſſe von Mannſtaedt und 
Steffens, die mit ihrem gejunden, derben 
Humer den Zuhörer nicht aus dem Lachen 
herauskommen läßt. Herr Brenner ſpielt die 
große komiſche Rolle des Amandus, Frl. Tha⸗ 
rau die glänzende Soubrettenpartien der Pau⸗ 
line, die übrigen Hauptpartieen ſind eben⸗ 
falls beſtens deſetzt und iſt ſomit die Aus ſicht 
gegeben, ſich morgen abend gründlich zu amm⸗ 
ſieren. Montag abend wird zu populären 
Preiſen „Wilhelm Tell“ aufgeführt, mit 
der Muftt von Milan Roder, wodurch auch 
dieſer Abend für das hieſige Publikum ein 
ſehr intereſſanter wird. 8 

Zum Konzert Camille Saint-Saöéns in 
Lodz. Glänzender hat wohl ſelten eine Konzerl⸗ 
ſaiſon einzeſetzt, als die heurige, die mit dem 
Konzert Camille Saint⸗Sasas am 18. Oktober 
ihren Anfang nimmt. Wir dürfen den Senior 
der franzöſiſchen Komponiſten als einen der 
größten Mufiker unſerer Zeit bezeichnen. 
In aller Herren Län der hat er durch 
jeine ausgezeichnete Technik und meiſterhafte 
Darftellungsart als Pianiſt Aufſehen erregt 
und ſein Ruhm feſtigte ſich von Jahr zu Jahr. 
In letzter Zeit war es der allgemeine Wunſch 
der Berliner, den großen Meiſter noch einmal 
hören zu dürfen, und aus dieſem Grunde hat 
ſich ein Eyrenfomitee gebildet, an deſſen Spitze 
Graf Hüllen⸗Haeſeler, der Generalintendant der 
Königlichen Schauspiele in Berlin, ſtezt. Zu 
Ehren des Meisters iR auch ein Feſtwal am 
28. September in dem großen Saale der Pyıle 
harmonte verunſtaltet worden. Der Meiſter gat 
in Berlin, wie die geſamte Preſſe anerkannt 
hat, noch mit einer jugendlichen Friſche gespielt, 
dirigiert und ſogar die Souſtin des Abends, 
die Hofopernjängerin Claice Dax, ſelbſt am 
Flügel begleiter. Saint⸗Sabns erhielt von allen 
Richtungen der Welt vorteilhafte Angebote, aus 
Städten wie Hamburg, Dresden, Frankfurt, 
München, Wien und Busapeſt, und intereffanter 


Er 
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von 11—1 Uhr vormittags und von ½6—9 
Uhr abends ſtattfindet. N = 


E 


Weiſe hat der Meiſter ſämkliche Städte abge⸗ 
lehnt und nur Lodz und Warſchan 


akzeptiert. Es ſcheint, daß dem Meijter, 
ſehr viel daran gelegen iſt, ſich nochmals in 
Rußland hören zu laſſen. Das. Konzert in 
Lodz wird am 18. Oktober mit dem War⸗ 
ſchauer Philharmoniſchen Orcheſter ſtattfinden. 
Herr Kapellmeiſter Alexander Birnbaum wird 
dieſes Konzert dirigieren. Dem Einführungs⸗ 
konzert des Herrn Direktor Klein, der keine 
Opfer ſcheuen wird, die namhafteſten Künſtler 
der Welt in Lodz einführen zu können, dürft e 


ſomit ein ſeltener künſtleriſcher Erfolg beſchie⸗ 
den ſein. Wir bemerken noch, daß der Vor. 
verkauf für dieſes Konzert am Montag, 


den 
13. Oktober an der Kaffe des Thalia⸗Theater 8 


1 


„Die Operette der Frau Toſelli. Die 
Direktion der Operettengeſellſchaft „Noviſſima“, 


welche die verfängliche politiſche Operette der 
früheren Kronprinzeſſin von Sachſen „Die 
bizarre Prinzeſſin“ im Teatro Nazionale zur 


Aufführung bringen will, erklärt, daß fie ſich 
um die Ableugnung der Autorſchaft durch Frau 
Toſelli nicht im geringſten kümmere. Sie hab e 
den Vertrag mit Frau Toſelli und halte an 
dieſem Vertrage feſt. Die Operette werde be⸗ 
ſtimmt noch im Laufe des Oktober in Rom in 


Szene gehen, und zwar unter dem vollen Namen 


der Verfaſſerin, von der die Direktion trotz 
alledem hofft, daß ſie noch an der Seite ihres 
Gatten auftreten wird. f 


Diebſtahl eines wertvollen Altarſchmu cs. 
Ein Kirchendiebſtahl, der in der geſamien Kunſt 
welt großes Aufſehen erregen wird, iſt in der 
Kirche von Lombek in der Nähe von Brüſſel 
verübt worden. Unbekannte Diebe erbrachen die 
Kirchentür und nahmen den wunderbaren Altar⸗ 
ſchmuck aus dem 15. Jahrzundert, ein Meiſter⸗ 
werk altniederländiſcher Holzſchnitzkunſt von 


bedeutendem Wert mit ſich. Es iſt unerfindlic, 
wesgalb die Diebe ſich in den Beſitz des Runſt⸗ 


Diebſtahl. 


werks geſetzt haben, ba, ein Verkauf unmöglich 
iſt. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen im 
Auftrage eines Liebhabers aus geführten 


Sehend und doch blind. Dr. Moreau aus 
Saint⸗ Etienne veröffentlichte kürzlich den Bericht 


über einen chirurgiſchen Eingriff, durch den er 


einem achtjährigen Kinde das Augenlicht wie⸗ 
derverſchafft hatte, der aber recht unerwartete 
Folgen herbeiführte. Das Kind war mit eine m 


Doppelſtar geboren und hatte nur ſchwach e 


Lichtempfindungen. Es ſah nur Dinge, die 
hell leuchteten wie ein von Schnee bedecktes 
Feld oder eine von Sonnenlicht übergoſſene 
Mauer. Alles andere war für ſeine Augen 
dunkel und Nacht. Das Kind hatte indeſſen 
durch die Entwickelung feiner anderen Sinne 
einen hohen Grad von Unterſcheidungsfähigkeit 
der Dinge erworben, ſo daß es z. B. die Kühe 
des väterlichen Stalles an Tritt und Gangart 
erkennen konnte. Eines Morgens wurde das 
Kind pperiert; nach acht Tagen wurden die 


Verbände entfernt, und die operierten Augen 


zum erſten Male dem Sonnenlicht dargeboten. 
Zur Ueberraſchung der Aerzte ſagte das Kind 
kein Wort. Man legte die Binde wieder über 
die Augen und wiederholte nach zwei Tagen 
den Verfuch, Aber auch dieſes Mal äußerte 
das Kind nicht die Spur einer Gefühlsregung. 
Jeden Gegenſtand, den man ihm reichte, kannte 
es wohl, nachdem es ihn berührt hatte, konnte 
aber nicht ſagen, was es ſei. Es konnte nicht 
einmal die Hand des Chirurgen unterſcheiden, 
wenn es fie nicht in feinen Händen hielt. Den 
Wein erkannte es am Geruch, ebenſo wie die 
Sohlen ſeiner Stiefel. Lange Tage bedurfte es, 
um dem Kinde die Kenntnis der Farben beizu ⸗ 
bringen. Aber nachdem es ſie einmal kennen 
gelernt hatte, bildete ſich eine Anormalität aus, 
die alles verwiſchte. Das Kind zerlegte alles 
in farbige Flecke wie ein moderner Kunſtmaler. 
Jede neue Kenntnis, die es ſich erwarb, diente 
im übrigen zur Schätzung von Gefühlsempfin⸗ 
dungen, die bei ihm ausgelöſt wurden, Nach⸗ 
dem es beiſpielsweiſe begriffen hatte. daß eine 
Schachtel ein leerer Raum ſei, in den man die 
Hand einführen kann, nannte es jeden Hohl⸗ 
raum, wie ſeine Mütze, ſeine Schuhe, eine 
Schachtel. Wenn es einen Gegenſtaud ergreifen 
wollte, ſo machte es erſt die Bewegung eines 
Sehenden, um es zu packen, vertraute aber 
ſchueßlich mehr dem Taſtgefügl als dem Geſicht. 
Für den Raum fehlte jedes Begriffsvermögen 
Es greift nach Lampen, die 30 Meter von ihm 
enfernt waren. Es nahm den Mond für eine 
dieſer Lampen, und wollte mit den Händen die 
Sterne greifen. 15 Monate nach jeines Auf⸗ 


Unzerbrechlicher Leuchtdraht. 
75 Stromerſparnis. 
Wundervolles weißes Licht. 
Hohe Lebensdauer. 

Solide Preiswürdigkeit. 
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nahme im Kranfenhanfe konnte das operierte 
Kind, ungeachtet aller Mühe, die man ſich mit 
ihm gab, nicht leſen. Dann wurde es von 
ſeinem Vater nach Hauſe genommen. Als Dr. 
Moreau das Kind ein Jahr ſpäter wiederſah, 
hatte es die meiſten Kenntuiſſe, die es ſich 
während ſeines Aufenthalts im Krankenhauſe 
angeeignet hatte, wieder vergeſſen, ohne neue 
azu zu erwerben — es war eben blind mit 
ſehenden Augen. 3 2 
„Drei Kometen am Oktoberhimmel. Eine 
aſtronomiſche Merkwürdigkeit erſten Ranges iſt 
jetz am Himmel zu ſehen. Man hat nämlich 
vor einigen Tagen zu den beiden teleſkopiſchen 
Kometen, die im Oktober entdeckt worden find, 
noch einen dritten, ebenfalls teleſkopiſchen Ko⸗ 
meten entdeckt, fo daß gegenwärtig die Aſtro⸗ 
nomen Gelegenheit hasen, gleichzeitig drei Ko⸗ 
meten zu beobachten. Der dritte Komet wurde 
am 26. September von dem jungen Aſtrons⸗ 
men Delaran in La Plata in Argentinien ent⸗ 
deckt. Die Wiener Sternwarte erhielt von der 
Entdeckung am 28. September durch ein Tele 
gramm Kenntnis. Es wurde ihr der Ort an⸗ 
gegeben, an den ſich der Komet zur Zeit der 
Entdeckung befunden hatte. Da aber die 
Schnelligkeit und die Richtung der Bewegung 
nicht mitgeteilt wurde, gelang die Auffindung 
des Kometen erſt nach einigen Schwierigkeiten. 
Man fand ihn dann aber bald und begann ſo⸗ 
gleich mit der Beobachtung. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß die tägliche Bewegung 50 Bogen⸗ 
minuten in Rektaſzenſion abnehmend und 31 
Minuten nach Norden beträgt. Der Komet be⸗ 
ſitzt einen ſehr ſchönen Kern von der Helligkeit 
eines Sternes zehnter Größe und iſt von einer 
raſch an Helligkeit abnehmenden Nebelhülle um⸗ 
geben. Die beiden anderen Kometen wurden 
am 1. und 3. September von Metcalf und von 
Neujmin aufgefunden. Intereſſant iſt beſonders 
der Komet Neujmin. Er ſieht faſt aus wie 
ein Fixſtern und ſeine Nebelhülle iſt nur wenig 
zu ſehen. Dieſer Komet bildet einen Uebergang 
zu den Planeten, während der Plauet Albert 
mit Rückſicht auf ſeine Bahn den Uebergang 
zu den Kometen bildet. f 


Der Urſprung des Magyarentums. Der 
vor kurzem verſtorbene Orientreiſende Profeſſor 
Armin Vambery hat ein fertiges Werk hinter⸗ 
laſſen, das ſich mit dem Urſprung des heutigen 
Magyarentums beſchäftigt. In dieſem Werke 
führt er aus, daß das heutige ungariſche Volk 
ſchon lange vor der ſogenannten Landnahme 
auf demjelven Gebiete lebte. Die Hunnen und 
Avaren, die ſich hier niedergelaſſen hatten, 
haben mit anderen verwandten Völkern ein 
Konglomerat gebildet, zu dem ſpäter noch an« 
dere verwandte Stämme ſtießen. Aus dieſen 
habe ſich lange vor der Zeit Arpads der ma⸗ 
gyariſche Stamm entwickelt. Dies könne auch 
dadurch bewieſen werden, daß die ungariſche 
Sprache überwiegend türkiſch⸗tatariſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt. Die unter dem Namen der Land⸗ 
nahme Arpads bekannte hiſtoriſche Begebenheit, 
deren Tauſendjahrfeier im Jahre 1896 be⸗ 
gangen wurde, let nur mehr der letzte Wellen⸗ 
ſchlag der Einwanderung turaniſcher Völker in 
das heutige Ungarn geweſen. : 


| Telegramme. 


Politik. 


Zur Ankunft Kaiſer Wilhelms. 

P. Wien, 11. Oktober. Kaiſer Wilhelm 
trifft am Montag morgen ein und wird in 
Schönbrunn abſteigen, wo er bis abend blei⸗ 
ben wird. N Br 

P. Wien, 11. Oktober. Die Nachricht über 
den Uebergang einiger Punkte der albaniſchen 
Grenze wurde ruhig aufgenommen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ betrachtet dieſe Tatſache als eine 
ilitärmaßrezel ohne jeden politiſchen Unter⸗ 
grund. „Oeſterreich⸗Ungarn“, ſchreibt die Zei⸗ 
tung, „drückt Serbien im voraus ſein Ver⸗ 
trauen aus. N a 

Rücktritt des öſterreichiſchen Finanz 

; Weiniſters. f 

Wien, 11. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Hansſchreiben, wo⸗ 
mit dem Finanzminiſter Ritter von Zaleski 
aus Geſundheitsrückſichren ein Urlaub bis auf 
weiteres gewährt wird, von dem der Miniſter, 
wie in politiſchen Kreiſen verlautet, nicht mehr 
auf ſeinen Bolten zurückkehren wird. Mit 
ſeiner Vertretung wird der Sektionschef im 
Sananzminifterrum Auguſt Freiherr v. Engel 
betraut. i 
Das neue öſterreichiſche Flottenprogramm. 

Wien, 11. Oktober. In der letzten Mi⸗ 
niſterratsſitzung wurde über den Voranſchlag 
für das erſte Halbjahr 1914 und die Nach⸗ 
tragsforderungen der Kriegs⸗ und Marinever⸗ 
waltung, die Kosten der jüngſten Mobiliſterung. 
und die Ausgeſtallung des Programms für 
Armee und Plarine beraten. tach Informa- 
tionen aus gut unterrichteten Kreiſen war das 
Ergebnis des Miniſtecrates das Folgende: 
Das Rekrutenkontmgent, das um 35,000 Mann 
vermehrt wird, erforbert einen Aufwand von 
etwa 150 Weillienen, die auf bret Jahre ver- 


beilt werden ſogen. Von Diefem Erfordernzz | 


Geldes willen“ fand. Chwolſon geht auf die 


”.: 


Die „Pet. Ztg.“ bringt an leitender Stelle 
unter dem Titel „Ein Weltprozeß“ einen in⸗ 


tereſſanten Artikel zum Beilis⸗Prozeß, in dem 


es u. a. heißt: . a 
Die Beſchuldigung der Juden, Chriſtenblut 
zu religiöſen oder zu mediziniſchen und ande⸗ 
ren abergläubiſchen Zwecken zu gebrauchen, 
find alt und oft der abenteuerlichſten Natur. 
Die Juden ſollen das Chriſtenblut zur Berei⸗ 
tung der Oſterkuchen oder einer vom Rabbiner 
zum Haman-Feſte bereiteten Speiſe brauchen; 
fie ſollen Chriſten ihrem Gotte opfern, ein 
Chriſtenkind als Oſterlamm benutzen oder zu 
Hſtern die Pfoſten ihrer Tür mit Chriſtenblut 
beſtreichen, Chriſtenkinder am Karfreitag ans 
Kreuz ſchlagen, das Chriſtenblut zur Beſeiti⸗ 
gung ihres eigentümlichen Geſtankes, als blut⸗ 
ſtillendes Mittel oder gar als Gegenmittel 
gegen die auch bei den jüdiſchen Männern auf⸗ 
tretende Regel benutzen uſw. Prof. Chwolſon 
widerlegt in dem oben genannten Buch, das 
1861 in der erſten, 1880 in der zweiten, und 
1901 in der Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen 
ins Deutſche erſchienen iſt, alle die gegen die 
Juden erhobenen Blutanklagen an der Hand 
der Geſchichte, der Religion, der Geſetzgebung, 
Literatur und des Lebens der Juden. Er 
geht auf die Entwicklung des Rabbinis mus, 
auf die altteſtamentliche Religion, auf die 
Sadduzäer und Phariſäer, auf das Verhältnis 
der Juden zu den Andersgläubigen ein, behan⸗ 
delt die judenfeindliche Literatur der alten und 
der neuen Zeit und weiſt mit einem erdrücken ⸗ 
den Material nach, daß jene Anklagen juri⸗ 
diſch wie auch hiſtoriſch jeder Grundlage ent⸗ 
behren. Ja, während der erſten elf Jahrhun⸗ 
derte werden die Juden überhaupt nicht des 
Gebrauches von Chriſtenblut beſchuldigt. Erſt 
im fanatiſchen 12. Jahrhundert der Kreuzzüge 
wird dieſe furchtbarſte aller Anklagen erhoben, 
die ihre Unterſtützung „in der Gier des Pö⸗ 
bels nach jüdiſchem Blut um des jüdischen 


älteflen Nachrichten aus dem Ende des zwölf⸗ 
ten Jahrhunderts ein und verfolgt die Ritual⸗ 
mordprozeſſe bis in die traurige ruſſiſche Ge⸗ 
genwart. 5 8 

Wie früh und wie allgemein ſchon das Ver⸗ 
brecheriſche und Schädliche der Unterſtützung 
des Ritualmordaberglaubens erkannt worden 
war, geht aus dem fünften Kapitel des Cgwol⸗ 
ſonſchen Buches hervor, in dem alle die chriſt⸗ 
lichen Herrſcher, Könige und Kaiſer mit ihren 
Edikten gegen jene Anklage vorgeführt, alle die 
Päpfte, die ſich gegen den blutigen Wahn ge⸗ 
wandt haben, aufgezählt werden. Luther hat 
dieſe Beſ chuldigung für „eine Lüge und Tore 
beit erklärt“, und alle Gelehrten, auch die 
ſchlimmften Judenfeinde, die dieje Frage behan⸗ 
delt haben, ſind übereinſimmend, wie zahlreiche 
Zitate Chwolſons beweiſen, zur Verurteilung 
dieſer abergläubiſchen Fabel gelangt. Bekannt 
it, daß auch Kaiſer Alexander I. zu den Ver⸗ 
teidigern der Juden gehörte. In einem auch in 
der Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes viel zitierten 
Schreiben des Fürſten Golizyn, des damaligen 
Verweſers der geiſtlichen Angelegenheiten der 
fremden Konfeſſionen, an den Gouverneur von 
Grodno heißt es: 

„Während der polniſchen Herrſchaft ſind die 
Juden auf den unbegründeten Verdacht hin, 
daß fie zu ihrem Oſterbrot Blut gebrauchen, 
wiederholt der Erntordung drijtliger Kinder 
beſchuldigt worden. Die eingeleiteten Unterſu⸗ 
chungen haben jedoch dieſe Denunziation nicht 
gerechtfertigt. Der ehemalige König Sigismund 
Auguſt von Polen hat durch die Geſetze vom 
9. Auguſt 1564 und 20. Mai 1566 ein Berdot 
erlaſſen, die Juden grundloſerweiſe des Ge⸗ 
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werden 11 Millionen das Budget des erſten 
Halbjahres 1914 belaſten. Die Marineverwal⸗ 
tung hat ein Programm vorgelegt, das den 
Bau von vier Dreadnoughts, mehreren kleinen 
Kreuzern und ſonſtigen Fahrzeugen vorſieht. 
Dieſes Programm, das einen Koſtenaufwand 
von 426 Millionen verurſacht, wurde von der 
Miniſterkonferenz genehmigt, die Koſten ſollen 
auf fünf Jahre verteilt werden. 

Die Politik Spaniens und Frankreichs. 
P. Cartagena, 11. Oktober. Aus Anlaß 
des Beſuches König Alfons durch Poincaré 
wurde ein von den ſpaniſchen und franzöſiſchen 


»Miniſtern gemeinſam abgefaßtes Memorandum 


herausgegeben, in dem erklärt wird, daß wäh⸗ 
rend der franzöſiſch⸗paniſchen Vertandlungen 
alle politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen er⸗ 
örtert und die volle Einmütigkeit der Anſichten 
der Vertreter beider Staaten feſtgeſtellt wurde. 
Die Politik beider Mächte in Europa und 
Afrika werde nach den Verträgen von 1904, 
1907 und 1912 verwirklicht und immer mehr 
von den Gefühlen der Harmonie, der herzlichen 
Freundschaft, die den Intereſſen und Beſtre⸗ 
bungen beider Völker eutſprechen, durchdrungen. 
Potucaré in Spanien. N 

. Cartagena, 11. Oktober. Die franzö⸗ 

ſiſchen und ſpaniſchen Panzerſchiffe fowie der 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 28. September (11. Oktober) 1913; 
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Befehl eine Welle blutigen Nationalismus auch 


brauchs von Chriſtendlut zu beſchuldigen, da | alle Schuld rächt fi auf 


Kreuzer „Invicable“. 
Toaſt zu Ehren König Alfons aus in dem er 


und 


ihm aus der Hl. Schrift bekannt war, daß ein 


ſolcher Brauch nicht beſtehe.. . (Es folgt ein 
Hinweis auf eine ähnliche Stellung des Päpſt⸗ 
lichen Stuhles.) es ws 
Anläßlich der auch jetzt in mehreren mit 
Rußland vereinigten polniſchen Gouvernements 
vorgekommenen Denunziatisnen, daß die Juden 
Chriſtenblut benötigen, hat Seine Majeſtät in 
Anbetracht deſſen, daß ſolche Denunziationen 
ſchon früher von unparteiiſchen Zeugen und 
durch königliche Erlaſſe widerlegt worden find, 
mir zu befehlen geruht: 85 
Allen Souverneuren den kaiſerlichen Willen 
zu veröffentlichen, daß man die Juden in Zu⸗ 
kunft nicht mehr ohne Beweiſe der Tötung von 
Chriſten kindern beſchuldige, wenn aber irgendwo 
ein Mord verübt wird und der Verdacht auf 
einen Juden fällt, ohne das Vorurteil indeſſen, 
daß es ſich dabei um die Gewinnung von 
Chriſtenblut handelte, jo ſoll die Unterſuchung 
in geſetzlicher Form mit Beweiſen, die ſich auf 
den Fall ſelbſt beziehen, ebenſo geführt werden 
wie bei Perſonen anderer Glaubensbekenntniſſe, 
die des Kindesmordes angeklagt ſind. 


Ihnen, geehrter Herr, dieſen Allerhöchſten 
Befehl zur Kenntnis und Nachachtung mittei⸗ 
lend, habe ich die Ehre zu ſein uſw. Unter⸗ 
zeichnet: Fürſt Alexander Golizyn, St. Peters⸗ 
burg, Nr. 261, 6. März 1817.“ (Chwolſon, S. 
334—335). | | 


Daß der mittelalterliche Aberglaube trotz 


des kaiſerlichen Zeugniſſes am Beginn des 
19. Jahrhunderts in den finſteren Maſſen des 
ruſſiſchen Volkes nicht verſchwunden iſt, darf 
nicht wundernehmen. Es iſt leider nur zu be⸗ 
kannt, wie wenig in dem letzten Jahrhundert 
für die geiſtige Entwicklung unſeres Volkes ge⸗ 
ſchehen iſt. Erſt neuerdings beginnt ſich ein 
deutlicher Umſchwung zum Beſſeren bemerkbar 
zu machen. Viel ſchlimmer als der Aberglaube 
primitiver Maſſen iſt der erſchütternde Um⸗ 
ſtand, daß 100 Jahre nach jenem kaiſerlichen 


einen Teil der gebildeten Kreiſe Rußlands 
wieder in den Bann des Mittelalters zwingt. 
Es iſt geradezu empörend, in welcher Weiſe 
ein Teil unſerer Preſſe den Ritualmord vertei⸗ 
digt, als wahrſcheinlich, ja als bewieſen darge⸗ 
ſtellt hat und mit fan atiſchem Eifer mit dieſem 
Treiben fortfährt. Es iſt ſchmachvoll, daß ſich 
Männer der Wiſſenſchaft finden, die im Falle 
Beilis die Anklage des Ritualmordes unter⸗ 
ſtützen, wie der vom Profeſſor Prachow als 
Ignorant entlarvte katholiſche Magiſter Pra⸗ 
naitis. Den aufſehenerregendſten Beweis für die 
Macht dieſer nationaliſtiſchen Welle hat aber 
wohl das Eingreifen des Juſtizminiſteriums in 
die Vorunterſuchung dieſes Prozeſſes zugunſten 
der Ritualmordver ſien und die Aufrechterhaltung 
der Anklage auf Grund eines Ritualmordes 
ſeitens der Prokuratur gegeben. 
Wie der Ausgang dieſes Prozeſſes ſein 
mag, kommt kaum in Betracht, im Vergleich 
zu dem Weltprozeß, der durch jenen heraufbe⸗ 
ſchworen iſt. In der Tatſache eines Ritual⸗ 
mord⸗Prozeſſes im zwanzigsten Jahrhundert 
liegt eine ſchwere Anklage gegen alle diejenigen, 
welche die mittelalterliche Blutanklage erhoben 
haben. Und an dieſer von der ganzen Kultur⸗ 
welt erhobenen Anklage kann auch eine Frei⸗ 
sprechung des Juden Beilis wenig ändern. 
In dieſem für uns überaus betrüblichen Prozeß 
find die Alien geſchloſſen, und die gebildete 
Welt hat ſchon ihr Urteil gefällt. Die Strafe 
für die ſchwere Schuld, die hier vorliegt, müſſen 
wir aber alle zahlen; muß vor allen Dingen 
das arme verbrecheriſch gegen das Judentum 
aufgehetzte Volk ebenſo wie dieſes zahlen. Denn 
Erden. 
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engliſche gepanzerte Kreuzer „Invicible“ jalu- 
tierten bei der Ankunft Pomcarés und des 


Königs. Der Präſident beſu chte mit dem König, 


den er von der „Espagna“ abgeholt hatte, den 
Poincaré brachte einen 


ſagte: „Ich bin froh die Möglichkeit zu 
haben die herrliche Armee und Flotte 


Spaniens zu ſetzen und hierdurch die Aufmerk⸗ 


lamkeit des engliſchen Königs, der dem „Invi⸗ 
eible" ſandte, gerührt. Die friedliche Einigung 
Frankreich und Spaniens im Mittelmehr wird 
den beiden Ländern unermeßliche 
ſchaffen.“ Poincaré trank auf das Wohl des 
Königs und den Ruhm der ſpaniſchen Flotte 
Armee fewie auf das Wohlergegen 
Spaniens. 55 
Deutſch⸗engliſche Beziehungen. 
Landon, 11. Oktober. Der Erſte Lord der 
Admiralität Sir Winſton Churchill hielt in 
Dundee eine Rede, in der er ausführte: Wäß⸗ 
rend die Entwicklung der britiſchen Seemacht 


Fortſchritte gemacht hat, haben ſich unſere Be⸗ 


ziehungen zu dem mächtigen Deutſchen Reich 
bis heute ſtändig gebeffert; ſie ſtehen auf einer 
durchaus befriedigenden Grundlage. Für die 
Nationen der Welt droht die Gefahr, daß zwi⸗ 


ſchen ihnen. Feindſchaft entſteht, viel mehr von 


rung durchzuführen. 


Vorteile 


artillerie. 
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einer Panik als von der ruhigen Sichern ns 
ihrer Stärke. „ 
Englands Vorgehen gegend ie Suffratzetten. 
London, 11. Oktober. Das engliſche Mi. 
nifterium des Innern hat eine Erklärung ver. 
öffentlicht, daß die Anhängerinnen des Frauen ⸗ 
ſtimmrechts Mary Richardſon und Rachel Peace, 
die in der letzten Woche das Hamptonhaus bei 


London in Brand geſteckt und im Gefängnis 


die Nahrungsaufnahme verweigert haben, nicht 
auf Gand des Geſetzes in Freiheit geſetzt wer 
den würden, das die zeitweiſe Entlaſſung wegen 
Hungerſtreiks erlaubt. Als Srund wird an · 
gegeben, daß ihre Freilaſſung gefährlich ſein 
würde. Die Gefängnis behörden ſind angewieſen 
worden, nötigenfalls eine zwangsweiſe Ernäg⸗ 
Die Erklärung deutet an, 
daß die erwähnte Geſetzesbeſtimmung in Zu⸗ 
kunft nur in Fällen leichterer Vergehen An- 
wendung finden ſoll. N a, 
Bevorſtehende Parlamentswahlen 
in der Türkei. 
Senftantinspel, 11. Oktober. Der Miniſter 
des Innern gab Befehl, daß die Wahlen zum 
Parlament, die infolge des Balkankrieges ein⸗ 
geſtellt waren, demnächſt beginnen ſollen. — 


Der bulgariſche Delegierte General Sawow iſt 


erkrankt; er hat ſich zur Erholung auf 
Prinzeninſeln begeben. 
Die ruſſiſch⸗türkiſchen Verhandlungen über 
die anatoliſche Eiſenbahnfrage. 
Konſtautinopel, 11. Oktober. Der „Sa 
bah“ begrüßt den nunmehr erfolgten Beginn 
der Verhandlungen der Pforte mit Rußland 
und hofft, daß das Reſultat der Verhandlun⸗ 
gen über die Eiſenbahn in Anatolien, die Zoll 
erhöhung und Gewerbeſteuer, die Herſtellung 
eines dauernden Freundſchaftsverhältniſſes zu 
Rußland ſein werde. Ein ſolches freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis würde die Stabilität in der 
allgemeinen Orientpolitik garantieren. 


Einmarſch der Serben in Albanien? 
Belgrad, 11. Oktober. Von Belgrad aus 


die 


wird die Nachricht von einem bevorſtehenden 


Vordringen der ſerbiſchen Truppen auf albani⸗ 
ſches Gebiet verbreitet. Gleichzeitig wird be⸗ 
hauptet, Serbien wolle auf einer Grenzberich⸗ 


tigung beſtehen. General Iwanowitſch hat den 


Befehl erteilt, die albauiſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten und den Feind bis in das Innerz 


Albaniens zu verfolgen. In politiſchen Kreiſen 


verlautet, die ſerbiſche Regierung werde be⸗ 
ſtimmt von der internationalen Abgrenzungs⸗ 
kommiſſien für Nordalbanien eine Berichtigung 
der auf der Londoner Bolſchafterkonferenz leſt⸗ | 
gelegten Grenze verlangen. Serbien beanſprucht 
eine Anzahl wicztiger ſtrategiſcher Punkte. er 
heißt, die ſerbiſche Regierung werde unbedingt 
auf einer Grenzberichtigung beſtehen. Der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte Hartwig, der von ſeiner Reiſe 
nach Wien zurückgekehrt iſt, hatte eine längere 
Unterredung mit dem Miniſterpräſtdenten Pa⸗ 
ſchitſeh. Einſtweilen wird man guttun, die 
Richtigkeit der Nachricht von einer bevorſtehen⸗ 
den Ueberſcreitung der albamſchen Grenze 
durch ſerbiſche Truppen in Zweifel zu ziehen, 
und das um ſo mehr, als noch vor wenigen 
Tagen der ſerbiſche Miniſterpräſioent Paſchuſch 
in Wien von einer „polizeilichen Maßregel“ 
geſprochen hat, zu der ſich ſeine Yegierung ger 
genüber den albaniſchen Uebergriffen gezwungen 
geſehen hat, und die ſomit an der Grenze Al⸗ 
baniens haltzumachen hätte, Mit dem Eindrin - 
gen in albaniſches Gebiet würden die ſerbiſchen 
Truppen eine Situation ſchaffen, die mit einer 
polizeilichen Maßregel äußerſt wenig gemein 
hat und nur geeignet wäre, Verwicklungen her⸗ 
beizuführen, deren Tragweite heute ſchwer zu 
übersehen iſt. ee Be 
Paſchitſch über die Lage auf dem Balkan. 
P. Belgrad, 11. Oktober. Paſchitſch er 
klärte geſtern im Klub der Altrasikalen, daß 
die Lage auf dem Balkan ſich bald regulieren 
werde. Das ſerbiſch⸗rumäniſche Uebereinkommen 
werde eine feſtere Geſtalt annehmen; die Ber 
ziehung zu Bulgarien in normale Bahnen ge⸗ 
leitet und die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Griechenland und Mouteuegre ges 
ſchlichtet werden. Die zur Sicherung der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze nötigen ſtrategiſchen Punkte wür⸗ 
den beſetzt und gehalten werden. 

Die Neneinteilunz des griechiſchen 
Heeres. 


Saloniki, 11. Oktober. Die Vorbereitun⸗ 
gen zu einer neuen Einteilung der griechischen 
Armee ſchreiten raſch fort. Die Armee wird 
im Kriegsfall 450,000 bis 500,000 Mann 
zählen, eingeteilt in ſechs Armeekorps oder 18. 
Diwiſſionen, in Friedenszeiten 54 Regimenter. 
Jede Divifon erhält drei Batterien Geolrgs⸗ 
x Die dem dtrekten Kommandos des 
Generaliſſimus unterſtegende Felbactilleerie be⸗ 
lteyt aus zwölf Regimentern zu je ſechs Bat⸗ 
terien. 1 : 
Unruhen in Barcelsna. 

Paris. 11. Okteber. Die Uebergehung des, 
Hafens von Barcelona bei der zu Egren des 
Präsidenten Borncars in Ausſicht genommenen 
Jlottenſchau, har zu erheblichen Unrugen in 
dieſer Stadt gegeben. Unmutelbar nach Au ⸗ 
kündigung des Programms für den Poincars⸗ 
ſchen Beſuch in Spanien war in Depeſchen aus 
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IHRER 


abet nl 


Sauer. Er: Der Wein muß kalt geſtellt werden! = Sie: Das werde ich auch einma 


ießbar biſt! 


i dir probieren, wenn du ungen 


1b 


1. Botenfrau: Jeſſes, da hab' ich doch wohl net ver⸗ 2. Chauffeur: Wieder ſo ein altes Weib ee der Strecke. 
geſſen, für den Schuſter die Schuhnagerln mitzubringen? — — Jetzt paſſen Sie mal auf, Herr Baron, wos die für einen 
Gott ſei Dank, da find ſ' fal Schreck kriegen wird! - 


4. „Himmel, jetzt find die Pneumatiks hin! 400 Mark zum Kuckuck!“ 
— Botenfrau: Ja, und noch zwanzig Pfennig für die Schuſternagerln! 


Hudt eine vogel · Strauß politik. 


Wie Frau Protzheim ihren Überfluß an koſtbaren Straußfedern zur Schau trägt. 


Der empfindliche Diener, 
.Ich habe einen neuen Diener. „Um Sie auf bie 
Probe zu ſtellen, Johann, fo ſagte ich ihm, „zählte ich vor acht 
Tagen meine Zigarren; und heute ftelle ich feſt, daß zwanzig 
Stück in dem Kiſtchen fehlen — ſodann ließ ich mit Abſicht 
einen Taler in meiner Weſtentaſche ſtecken, auch der iſt ver⸗ 
ſchwunden! Was haben Sie dazu zu ſagen d“ 

Da antwortete der Diener entrüſtet: „Ich kündige 
Ihnen, Herr ... bei einem fo mißtrauiſchen Menſchen bleibe 
ich nicht länger!“ N 5 
Herbstfeuer. 
Herbstfeuer brennen auf den Feldern, 
Verzehrend, was vom Sommer stammt. 

— * Wie das noch einmal hellen Scheines 
| Der gutützende Frack. ö ö — Im Winde auf- und niederflammt. 


„Der Herr fiel mir ſchon geſtern bei den Rennen auf. Ich Wie 185 noch einmal glüht und leuchtet, 
weiß nur nicht, ob er ein Kavalier oder ein Kellner iſt.“ CCC. 
x Verfefilte Taktik, Mit einem letzten Lodergruße. 

Als die großen Ferien kamen, ging Anton, der dreizehnjährige Verläßt der Sommer diese Welt. Leo Heller. 
Gymnaſtaſt, zu ſeiner Tante, einer übrig gebliebenen jungen Dame 5 * N 


von dreiundvierzig Jahren zu Beſuch. 
Anton war ein ſchlankgewachſenes Bürſchchen ich Dane bereits 
einen Fri äftigen Flaum auf der Oberlippe. 
Tante auch. 
„Wenn du brav biſt, Anton,“ ſagte die Tante, 7ſo. briegt bu 
jeden Tag von mir einen Kuß.“ 
„Jawohl,“ ſagte Anton, der gut gezogen war. : 
Nach acht Tagen bereits mußte er aber wieder bemgeſchet 
werden, denn es gab keinen böſeren Jungen in der ganzen f 
Umgebung, una Tantes Beine laufen konnten. 


Unfreinillige Komik. 
Redner: Mein Herr! Ich möchte zunächſt einmal den 
Splitter im Auge behalten, den mir der Dee Vorredner zu⸗ 
geworfen hat! N 


* 


Eine perle von einem Schneider. a 
„Du ſiehſt ja koloſſal nobel aus. Haſt du geerbte“ 2 

„„Nicht doch. Ich habe einen Schneider gefunden, 
ich ſage dir, eine wahre Perle. Denke dir, ich komme 

eben von ihm und hatte Mühe, ihn zu bewegen, daß 
er ein paar lumpige Mark von mir eee N 

„Wahrhaftig?“ 

„Na ja, er wollte mehr haben.“ 5 


2 


Sicheres Mittel, 

Bäuerin: Ja, dös hilft alles 
mir, mei Mann kann halt' amal 
5 net ſchwitz'n, Herr Dokter! 

Dioktor: Soꝰ Daun 
ma laſſen wir ihn morgen: 
irgend eine Eingab' 
dans Bezirksamt 
ſchreib'n! 


Durck die Blume. „Einen Strauß Margeritten il 5 für deinen Vater pflücken?“ 
un Ja — damit er ſich endlich an das e mit gelb geputzte Kleid erinnert, das er mir verſprochen hat.““ 


Die Freundinnen, 


I. 


Es ist eine alte Geschichte 
Doch bleibet sie ewig neu, 

Man möcht' Nummer 340 

Und kriegt Nummer 403. 


Hhat 

Köchin: Mein Bräutigam 
iſt koloſſal aufmerkſam, der 
beſucht mich jeden Abend. 
Wenn er aber ganz unmöglich 
kommen kann, darm ſchickt er 
mir wenigſtens men Gruß 
und — läßt das Eſſen 
abholen! 
ae 3% * 


Vorſchlag zur Güte, 
Angeklagter: Darf ich 
meine Strafe nicht jetzt gleich 
abſitzen? Meine Schwieger⸗ 
mutter iſt gerade zum Bes 
ſuch da. N 
E 


Die Zimmervermieterin, 

„Ich fürchte, das Zimmer 
wird meinem Mann trotz der 
Billigkeit nicht gefallen!“ 

„„Aber, Madamchen, Sie 
kriegen doch eher einen 
anderen Mann als noch ſo 
ein billiges Zimmer!“ 
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TELEPHON-LIED ER. wach berühmten Mustern. 
u. 

Störend zieht durch mein Gemüt 

Stürmisches Geläute. 

War schon achtzehnmal (Ich wüt ) 


Falsch verbunden heute. 


k Pamiih 2 
Im Kur-Ort. Zi 
„Aber, Baron, was verſtehen denn. Sie von Toiletten?“ 


„Erlauben Sie, Gnädigſte, ich bin doch „Kur“ ⸗ Schneider!“ 


— 5 
s 1 
„Weißt du, alles gönne ich der Grete, — ihren Reichtum, ihre Schönheit, 
ihren Bräutigam, — wenn ich nur die Adreſſe ihrer Schneiderin hätte!“ 


III. 
O, wie so trügerisch 
Sind — Telephone, 
Denn, betreffs Anschluß 
Bleibt man oft „ohne“. 

- S. Jarzebeckl. 


Schnupfen. 
Der Alte: Wenn ich ſo 


laufen könnte wie meine Naſe, 


wär mir wohl! 
a * 


Unerwartete Antwort. 

Frau Zangl will den Ver⸗ 
ehrer ihrer Tochter zu einer 
Erklärung drängen. „Ein 
ganzes Jahr,“ fagt fie zu 
ihm, „machen Sie meiner 
Tochter nun ſchon den Hof..“ 

Da unterbricht ſie der 
Jüngling und ſagt vorwurfs⸗ 
voll: „Ja . . . ein ganzes 
Jahr — und dabei haben 
Sie mich noch nicht ein 
einziges Mal zum Mittag⸗ 
eſſen eingeladen!“ 

# 

Vom Veritandesamt, 
(Frei nach Schiller.) 
Drum prüfe, wer ſich ewig 

bindet 


Ob ſich nicht eine Reichere 


findet. 


Yrırfum 0. | | 
„Du, das ift gewiß eine berühmte Schaufpielerin, die eine neue Rolle einſtudiert.“ . 
Unfinn, das ift eine jung verheiratete Frau, die das Kochbuch auswendig lernt.“ er x 


un 


Eein guter Deutfcer. 


Eine luſtige Geſchichte aus dem Müuchner Hofbräuhaus. Von Richard Manz. 


Der Wamperl ſitzt im Hofbräuhaus, / da 
is er Stammgaſt, is er z'haus; / am 
vierten Tiſch, gleich links am Eck, / da ſitzt 
er, und auf dieſem Fleck / ſitzt er ſchon 
manches liebe Jahr, / weil des amal fer’ 
Stammplatz war. / Um fünf Uhr kommt, um 
zehn Uhr geht er, / ſo heut wie morg'n, bei 
jedem Wetter: / A brat'ne Haxen, und dazua / 
trinkt er vier Maß, dann hat er g'nua, / das 
is ſei' tägliche Nation, / da geht er auch net 
ab davon / und dabei is er friſch und g'ſund / 


und kreuzfidel und kugelrund ... / Heut aber 


is er furchtbar grantig. / Was macht den 
Wamperl nur ſo hantig? / Das zu erraten 


is net ſchwer: / Auf feinem Platz da ſitzt 


ein Herr, / a ganz a fremder — wie es 
ſchien, / am End gar einer aus Berlin! — / 
Der gute Wamperl is empört. / Die Frech⸗ 
heit is doch unerhört. / Er ſetzt ſich ohne um⸗ 
zublicken / und zeigt dem andern ſeinen Rücken, / 
dann ruft er wild im tiefſten Baß: / „Was 
is denn, Katl, ſchnell a Maß!“ — / „Mir 
ooch noch eene,“ ſagt der Fremde / im Loden⸗ 
rock und Jägerhemde, / „und eene Haxe — 


etwas plötzlich.“ / Den Wamperl ärgert das 
entſetzlich / und wütend ſchreit er: „Herrgott 


Saxen, / he, Katl, mir bringſt aa moi' Haren! / 


Und an Salat! — Jetzt is oa Deifi' '. 


Mir haben's ja ... Haft vielleicht an 
Zweift'?“ / Und triumphierend ſieht er dann / 
hohnlächelnd den Berliner an ../ „Herr 


Wamperl, 's tut mir furchtbar leid,“ / ſagt 


drauf die Katl, „es gibt heut / koa Haxen 
mehr, net um viel Geld, / der Fremde hat 
die letzte b'ſtellt.“ / Dem Wamperl reißt's in 


„Warum bringſt denn jeden Morgen deiner Schwiegermutter einen Blumen 
„„Im Gegenteil. Aber der Strauß verbirgt mir während des Eſſens 


d' höh die Hand — / er is fo weiß, als wie 
die Wand — / er krempelt ſich die Armel 
auf — / jetzt haut er! Alles wart’ ſcho' 
d'rauf ... / Jedoch mit einem ſtarken Ruck / 
halt' ſich der Wamperl g'rad noch z'ruck, / 
er denkt: A Menſch is er ja g'wiß, / wenn 
er an a Berliner is. — / Zum Mörder wer'n 


weg'n einer Haxen? / Pfui, Wamperl, ſchaam 


di', das ſan Faxen. / Weg'n einer Haxen 
unterliegen? .. / „Naa!“ ſagt er ſtolz, 
„Sich ſelbſt beſiegen — / das is die ſchwerſte 
Kunſt im Leben ...“ / Er ſetzt ſich wieder — 
und mit Beben / in ſeiner Stimm ſtöhnt er zur 
Katl: / „Na, bringſt mir halt a Nierenbratl.“ 


Der Fremde, der hat unterdeſſen / vergnügt 


fe? Haren aufgegeſſen, / er titſcht zuletzt ganz 
ohne Scham / mit einem Brod die Soß noch 
z'ſamm', / wiſcht ſich den Mund ab und fangt 
dann / mit'n Wamperl zu diſchk'rieren an: / 
„Sie, hör'n Sie, oller Bundesbruder — / 
Sie ſin wohl'n fideles Luder? / Na ja, det 


München is janz fein, / 'n bisken ſpießig nur 


und klein. / Komm'n Sie mal zu uns nach 
Berlin, / ick ſag Ihn'n, Menſch, da ſind Se 
hin, / da fallen Se vor Staunen jlatt / auf 
Ihren Bauch, da find Se platt... / Doch 
mit'n Eſſen hapert's hier — / erträglich is 
allein das Bier.“ — / Im Wamperl kocht's. — 


Sackradibir! / Doch ſchluckt er's Runter — 
und ſagt nir. — / „und wat nu hier die 


Menſchen fin,” / wirft noch der Fremde 
ſpöttiſch hin, / „ick ſag es frei und ohne 
Zieren, / die könn'n ma ooch nich imponieren. / 


Ihr Münchner, ihr ſeid grob und bieder, 
doch keene guten Bundesbrüder, / kennt immer 
euer Bayern nur, / von Bundestreue keene 
Spur. / Ick ſag's euch offen in't Jeſicht: / 
Nee! gute Deutfche feid ihr nicht / und —“ 
weiter is er nimmer kumma, / da hat'n ſcho' 
der Wamperl g'numma, / er ſchreit und 
drückten hin an d' Wand: / „Jetzt haft es 
aber g'nau bei'nand'! / Du Frotter, du! Du 
windiger G'ſell! / Zaunrackerdörres Jammer⸗ 
g'ſtell! / Was haft du g'ſagt? Was fan mir? 
Red! / Mir — koane guaten Deutſchen net? / 
Jetzt reißt mir aber die Geduld. / Und wenn's 
fo wär — wer is denn ſchuld? / So lang 
das Hofbräuhaus beſteht, / Herr, ſitz i' da, 
ſonſt koaner net. / Du aber kummſt und 
fragſt net vui / und fest’ di ſaukalt auf mem’ 
Stui, / rührſt ſtundenlang di' net vom Fleck / 


und trinkſt das guate Bier uns weg! / Und 
bild'ſt dir ein, die brat'nen Haxen / ſan für 


di ganz alloani g'wachſen! / Und frißt — 
du als a Fremder hier — / Grad weg die 
allerletzte mir! / J' aber — mit Verlaub zu 
fagen — / hab di’ dafür net niederg’fchlagen! / 
Hab di’ net in der Luft zerriſſen! / Hab di’ 
net unter'n Tiſch 'noi'g'ſchmiſſen! / Warum 


kommt mir das net in Sinn? / Weil i' dei' 
Bundesbruader bin! / Wenn i' koa 


guater Deutſcher wär', / dann lebeſt 
du ſcho' lang net mehr!! / Das merkſt 
dir! — — — Jetzt gehſt nach Berlin / 
und ſagſt, daß ' koa Deutſcher bin! 


Katl, a Maß! Jetzt hab i' Durſcht. / Hm! — 


So a damiſcher Hanswurſcht! 


ſtrauß? Liebſt du fie denn fo ſehr?“ 
wenigſtens ihr Geſicht.““ 


Als ich geſch⸗ 
tern Abend 
gege 8 Uhr 
einen mir noch 
ohnbekännten Schtrohmer 
ahntraf, wo ebe im Begriff 
ſchtand, im Lade des Mer⸗ 
0 gers Beimle in bettleriſcher 
Abſicht einzudringe, bedeitete ich ihm, daß hier ſolches nicht ahn⸗ 
gänglich ſei, und ich ihn im ungehorſame Fall verhaffte und 
einſchberre miſſe. Worauf mir dieſer Ihnkuhlbaht erklehrte, 
dieſes fei ihm gerahde ahngehm, da er vollſchtendig mittellos 
und ſein Guthabe bei der Bank in Memmlinge ihm augenblick⸗ 
lich nicht zugenglich ſei, fo daß er kein Nachtkwatier habe. Da 
aber, was ich ihm nicht ahnvertraue wollte, das Schbritzeheisle 
ſchon mit andere Ihnkuhlbade vollbeſetzt iſcht, und ich ihn nicht 
unterbringe konnte, hieß ich ihn ſchleinikſcht den Ort zu verlaſſe, 
wo er aber abſehlut eing'ſchberrt ſein wollte. Worauf ich ihm 
10 Penninge Wegezehrung ahnbot und er ſich dann mit der Be⸗ 
merkung entfernte, ein ſolch lumbiger Ort ſei ihm noch nicht 
vorgekomme, wo man nicht einmal Blatz fihr einen ahnſchtändi⸗ 
gen Wandersmann habe. Wo ich die ausgelegte 10 Penning 
gefellickſcht liekwiehdihre. . 


Gehorſamſcht zu vermelde, daß ſich bei dem geichtern 
Nacht in Simmelsbach ohnangemeldet ausgebrochene Feier des 


Ackerers Hannes Schlumberger, wo deſſen Heisle dodahl nieder⸗ 


brannte, ſich unſere örtliche Feierſchbritz inſofern wieder mit 


Ruhm bedeckte, als fie die Erſchte auf der Brandſchtette war, 
wo fie von wege ihres thefekten Schlauchzuſchtandes und einiger 
fehlenden Schrauben allerdings nicht in Akkziohn trete, aber 
mit dem Bewußtſein verweile konnte, daß fie eine edle Tat 

nachbarlicher Freindſchaft vollbracht 
habe. Was auch von den Simmels⸗ 
bächern bei dem ſchbendiehrte nach⸗ 
herige Faßle Bier im Goldene 
Lamm daukbar mit einem Hoch 
ahnerkannt wurde. 


Gehorſamſcht zu vermelde, daß 
heinte ſich gege 9 Uhr wieder ein 
ſogenannter Luftſchiffer ihber unſere 
Gemarkung ohne jegliche ämtliche 
Erlaubniß unſerſeits gflooche iſcht 
und auf den Krautacker des Herrn 
Ortsvorſchtandes Peter Schnätzel 
eine Maſſe Sand runtergſchtreit 
hat. Da mir der Menſch gänslich 
ohnbekännt iſcht, glaube ich, daß 
hier ein Schteckbrief wege Schadlos⸗ 
haltung ahngebracht wehre. 


N Die Seitens des hochleeblichen 
Ortsvorſchtandes ahngeordnete Auf⸗ 
reimung der ſich unterm Rathaus⸗ 
dach ſeit Jahre befindliche Akten⸗ 
ſtube, wollte der Amtsſchreibergehilfe 
Peter Schnierle ihbernehme. Wo 
ich ihm aber, da er noch nei im 


Beredmend. 
„Ja, iſt das a g'hörtſich, Franzerlt Du willſt mich, die Tant' nit grüß pie 
„Hm, haft du mir was ee 


Amt iſcht, bedeitete, daß ſolches eine Viecharbeit wehre, die mir 
zukehme, da ich ein 28 jährliches Verſchtendniß fihr dieſe Sache 


hatte, erlaubte ſich der junge Menſch die deſchbeckdihrliche Eiße⸗ 
rung, wenn ich ein ſolcher Ochſe wehre, kennte es ihm ſchon 
baſſe, da es ihm ganz recht fei, daß er ſich nicht in dieſen jahre⸗ 
lange Dreck zu lege brauche. Was ich hiemit geziemend zu ge⸗ 
felliger Ahnzeig bringe und ſowohl um brottekohlariſche Feſcht⸗ 
ſtellung des Ochſe, wie auch des ämtlichen Dreckes behufs 
weiterer Schritte erſuche. 


(Boſtſchkribtumm.) Nun habe ich die Sache raus. Dieſer 
Fremde iſcht nicht von Adel, ſondern ein gewiſſer Hans Graf 
aus dem badiſche Oertle Oettinge, dem der Doktor wegen einer 
gewiſſen Nerfoh Zihtät (die ich'nicht kenne) eine lengere Zurück⸗ 
gezochenheit und viel Ruhe verordnet hat, wo er ſonſcht ein 
Hauſierer und ahnſchtändicher Menſch iſcht. Da er mir ſolches 
ſelbſcht ahn vertraute, und auch einen richtichen Baß beſitzt, glaube 
ich von weitere Schridde abſehe zu kenne. 

* 


Scheint ſo. 

Faulinger iſt kein Freund vom vielen Arbeiten. Im Bureau 
überläßt er dies lieber ſeinen Kollegen, bis dies ſchließlich dem Chef 
auffällt. „Hören Sie mal,“ ſagt der eines Tages zu Faulinger, „Sie 
gehn immer fo herum, als ob Ihnen der Arzt das Arbeiten ver⸗ 
boten hätte.“ 

E 


Scheinbarer Wideripruch. 
Der Profeſſor hält den Vortrag. 
Rings die Hörer gähnend hocken; 
Wohl zitiert der Weiſe Quellen, 
Trotzdem bleibt der Vortrag — trocken. 
N * 


Im Bilde geblieben. 
„Was hör' ich, du haſt deine Braut, die reizende Edith, auf⸗ 
gegeben?“ 
„n Jawohl, fie war mir — ein Rätſel!““ 
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Zn Blumenkounder. 


regnet. Endlich die erſten Tröpfchen!“ zu viel.“ 
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„Vier Wochen hat es nicht mehr ge: „Nanu Jetzt fregnets« ein bißchen „Aber das tut nichts. Da wachſen 


wenigſtens die Sonnenblumen da unten. 
Ich habe mir ſchon immer Blumen vor 
meinem Fenſter gewünſcht.“ 5 


t. Lodz. Druck von H. S. Hermann in Berlin. ! 
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Bucelong von der tiefgehenden Unzufriedenheit 
der dortigen Bevölkerung die Rede, weil bei 


ber Wahl des Hafens für die Flottenreuue 


Barcelona ausgeſchaltet wurde. Dieſe Miß⸗ 
ſtimmung ſcheinen nun gleichzeitig karliſtiſche 


und anarchiſtiſche Agitatoren ausgenutzt zu 


haben. Infolge der ſtrengen Zenſur iſt man 
noch nicht in der Lage, über den Umfang der 
Unruhen, deren Schauplatz Barcelona in den 
letzten 24 Stunden geweſen it, Näheres zu er⸗ 
fahren. So viel iſt bekannt, daß in Barcelona 
die Anhänger Don Jaimes eine Proteſtver⸗ 
ſammlung veranſtalteten gegen die ſpaniſch⸗ 
franzöſiſche Entente. Auch die Anarchisten 
kamen mit der Polizei in ſchweren Konflikt. 
In Saragoſſa warnten Afſichen vor der Sefahr 


eines franzöſiſch⸗ ſpaniſchen Bündniſſes. Die 


Barcelonger Anarchiſten, jo heißt es, hätten 
Verſtärkung aus Paris erhalten. en 


Juanſchikals Programm. 


Peking, 11. Oktober. Präſident Juanſchi⸗ 
kai wird bei ſeiner feierlichen Amtseinführung 


eine Erklärung abgeben, in der er die Chineſen 


auffordern wird, um die Feſtigung der Freund⸗ 
ſchaft mit den fremden Nationen bemügt zu 
ſein. Juanſchikat wird es ſich zur Aufgabe 
machen, alle Verträge und Abkommen, die von 
früheren chineſiſchen Regierungen mit fremden 
Mächten geſchloſſen wurden, evenſo wie alle mit 
Ausländern ordnungsgemäß abge) chloſſenen Kon⸗ 
trakte genau zu beobachten. Fernerhin wird der 
Präſident alle Rechte und Privilegien, welche 
Ausländer bisher in China genoſſen haben, be⸗ 
ſtätigen. 
Die Fremden in Mexiko. 


Newysrk, 11. Oktober. Nach einer De 
peſche aus Mexiko äußert ein Telegramm des 
Generalkonfuls der Vereinigten Staaten Sauna 
in Monterey ſich beruhigend hinſichtlich der 
Fremdenkolonie in Torreon. Mehr als drei⸗ 
hundert Engländer und andere Fremde hätten 
Torreon bereits vor vierzehn Tagen mit Son⸗ 
derzug verlaſſen. i 


P. Tokio, 11. Oktober. Fürſt Katſura iſt 
geſtorben. N 


Anpolitiſches. 


— 


P. Livadia, 11. Oktober. (Offiziell). Sr. 
Majeſtät in Livadia ſich vorzustellen hatten das 
Glück Flügeladjutant Graf Scheremietieff II 
und der Chef des Stabes des Amurmilitärbe⸗ 
zirks Generalmajor Sſannikow, erſterer am 
Donnerstag und letzterer am Freitag, worauf 
ſie der Frühſtückstafel zugezogen wurden. 

Ankauf einer Kohlengrube durch das 

Verkehrsminiſterium. 

P. Petersburg, 11. Oktober. Das Verkehrz⸗ 
miniſterium kaufte zur Sicherſtellung der 
Staatsbahnen mit Kohlen eine arbeitende 
Kohlengrube im Donetzbaſſin. 

Vermächtnis für die Petersburger 
uUniverſität. * 

P. Petersburg, 11. Oktober. Der verſtorbene 
Profeſſer Foinitzti vermachte der Univerſttät 
feine wertvolle Univerſität und 450,000 Röhl. 

Erdbeben. N 

P. Petropawlomsk, (Kamtſchatka), 11. 
Oktober. Um 8¼ Uhr wurde hier ein ſtarker 
Erdjioß verſpürt, der 7 Sekunden dauerte. 

Sturm auf dem Meere. 


P. Libau, 11. Oktober. Der Sturm über⸗ 


fiel auf dem Meere viele Fiſcherboote. Die zur 


Hilfe geſandten Schiffe retteten viele Fiſczer. 

12 Mann werden vermißt. Man vermutet, daß 

ſie ertrunken ſind. N a 
Sie Peſt in Rußland. 

P. Aſtrachan, 11. Oktober. In Takbaſſkul 
in der Kirgiſenſteppe ſtarb eine Person unter 
peſtverdächtigen Symptomen, f 

Die Chslera in Rußland. 

P. Kiſchincd, 11. Oktober. In Wilkow, 
im Kreiſe Ilmail wurden wieder drei Czolera⸗ 
erkrankungen feſtgeſtellt. 

Explosion eines Hochofens. 

P. Jekaterinsslaw, 11. Oktober. Im Ka⸗ 
menski⸗Onieprowskt⸗Werk explodierte ein Hoch ⸗ 
fen und geriet ein Elevator in Brand. 

Vkaubüberfall⸗Prszeß. 

P. Wilna, 11. Oktober. Im Prozeß bes 
treffend die Beraubung ber Verwaltung der 
Swenziansker Zufuhrbahn wurden verurteilt: 
Zuckermann und Preomieſſkt zu 4 Jahren 


Zwangsarbeit, berde Lewinſohn und Werſſonski 


zu 4 Jahren Arreſtautenabteilungen und Yanıel 
Scharnoſſenkow zu 2 Jahren 8 Monaten Arre⸗ 
ſtautenableilungen. Drei Angeklagte wurden 
kreigeſprochen. f 
Staus einer Handels⸗Schule. 

P. Ufa, 11. Oktober. Die Hanbelsſchule 
brannte nieder. Der Schaden beträgt 200,000 
Rubel. „ 

Raus. 

. Tugansk, 11. Oktober. In de 
wurden dem Artelſchtſchik der Fabrik Hartmann 


22,300 Rbl. geraubt. 


begannen 


Durchreiſe befindliche reiche Gutsbeſizer Ana⸗ 


Löſegeldes eutfü hrt. 


dem Cadenazzo⸗Reazzino 


durch den Ruck von ihren Sitzen geſchleudert 


in dieſer Zeit üver den Langen See nach Lor⸗ 


fum emen geſchickten Betrug handelt, da das 
In der Renutei r g 
Platin beſtand. Er ſetzte die Polizei davon in 
Kenntuis. Die Auſſen ſchienen jedoch Verdacht 


Beginn der Verhandlungen in einem 
2 Mordprozeß. = 
P. n bn Nowgorod, 11. Oktober. 


Es 

0 ie Verhandlungen im Prozeß des 

ehemaligen Priſtaws Kortſchagina, der angeklagt 
iſt, den Polizeimeiſter ermordet zu haben. 

Entführung eines Gntsbeſitzers. N 

P. Kutais, 11. Oktober. Der auf der 


now wurde zwiſchen Warzicha und Bagdad 
von Räubern zum Zwecke der Erpreſſung eines 


Selim ⸗Chan erſchoſſen. 

P. Schelksſawodskaja, 10. Oktober. Am 
Mittwoch gegen 11 Uhr nachts umzingelte der 
Leutnant Kilbarow mit 20 Reitern des Dage⸗ 
ſtanſchen Regiments einen 7 Werſt von Schali 
entfernten Chutor, in welchem ſich Selim⸗Ehan 
befand. Der Letztere ſprang auf den Hof. 
Als erſter ſchoß Kibarow, wurde aber durch 
einen Antwortſchuß an der Schulter verwundet. 
Ein Schuß des Junkers Gebekow ſchlug in die 
Patronentaſche Selim-Chans, die explodierte. 
Selim fiel zu Erde. Der Junker ſprang hin⸗ 
zu, wurde jedoch von dem Räuber zuerſt an 
der Seite und dann am Fuße verwundet, ſo⸗ 
daß er zur Erde ſank. Selim⸗Chan verteidigte 
ſich liegend und ſchoß, wobei er noch zwei 
Reiter verwundete. Um 1 Uhr wurde er ges 
tötet. Die Leiche wurde von drei Angehörigen 
als diejenige Selim⸗Chans erkaunt. 


Die ruſſiſchen Studenten in München. 


P. Münden, 11. Oktober. Das Kontingent 
der auslä ndiſchen Studenten wurde auf 150 
feſtgeſetzt. Ruſſiſche Studenten gibt es jetzt 
ſchon 150, daher werden weitere Immatrikula⸗ 
tionen nicht ſtattfinden. 3 

Ein Gotthardzug in den Fluß geſtürzt. 
Fünf Tote geborgen. 

Zürich, 11. Oktober. Eine ſchwere Eiſen⸗ 
bahnkataſtro phe, die leicht noch verhängnis⸗ 
vollere Folgen hätte haben können, hat ſich auf 
der Gotthardlinie ereignet. Seit Tagen herrſcht 
im Teſſin infolge ſintflutartiger Regenfälle 
Hochwaſſer, das den Eiſenbahndamm zwiſchen 
unterſpülte. Als 
morgens ein Eiſenbahnzug die Strecke paſſierte, 
rutſchte der Damm auf einer Länge von un⸗ 
gefähr 150 Metern ab. Die Lokomotive des 
Wagens, ein Poſtwagen und ein Perſonen⸗ 
wagen ſtürzten in die Fluten des Teſſins wo 
ſie vollſtändig verſchwanden. Nur die beiden 
letzten Wagen blieben infolge Reißens der 
Kuppelung auf dem Gleiſe ſtehen. Bis jetzt 
find die Leichen von fünf Eiſenbahnbeamten, 
die zur Bedienung der Lokemotive und des 
Poſtwagens gehörten, aus dem Waſſer gezogen 
worden. Ob dteiſende bei dem Unglück ums 
Leben gekommen find, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Nach einigen Berichten war 
der ins Waſſer geſtürzte Perſe neuwagen leer, 
einer anderen Serfion zufolge ſoll er jedoch 
ſchwach beſetzt geweſen ſein. Mehrere Paſſagiere 
der beiden jtegengebliebenen Wagen wurden 


und erlitten leichtere Verletzungen. Die Ver⸗ 
kehrsſtörung ift jehr bedeutend, fie wird min 
beitens drei Tage dauern. Die Züge werden 


cane geltitet werden. Die Urſache des Uns 
glücks it in den Gewitterſtärmen der letzten 
Tage zu ſuchen, die die 
unter Waſſer geſetzt haben. 
Doppelmord und Selbſtmerd im religiöſen 

„ Wahnſtun. 
London, 11. Oktober. Eiferſucht und re⸗ 
ligisſer Wahnſiun ſcheinen die Motive eines 
Doppelmordes zu ſein, den in Liverpool ein 
junger Tiſchler namens William Macdonald 
beging. Dieſer Macdonald war ein radikaler 
Sozialiſt und Anhänger der Sekte der Menſch⸗ 
heitskirche, zu deren Leitern die im Anfang 
der vierziger Jahre ſtehende Niß Crompton 
gehörte, die, ſelbſt fer religiös, dem religiös 
fehr erregbaren jungen Tiſchler Iutereſſe ent⸗ 
gegenbrachte. Kürzlich kam ein anderes Mit⸗ 
glied der Sekte namens Paul Gaze, das 
frühere Mündel der Riß Crempton, mit feiner 
Frau aus Afrika zurück, und da Miß Cromp⸗ 
ton ſich ſehr viel um Gaze kümmerte, wurde 
Macesnald eiferſüchtig und ſcheß Paul Gaze 
und Miß Crompten nieder. Dann erſcheß er 
ſich ſelbft. 

Ruffiſche Platinſchwindler. 


Brüſſel, 11. Oktober. (Eigen meldung.) 
Verdächtig ausſezende Indwiduen, die nur des 
Ruſſiſchen mächtig waren, erſchienen vor einiger 
Zeit in Begleitung eines Dolmetſchers bei ver⸗ 
ſchiedenen hieſigen Juwelieren und boten ihnen 
11 Pfund Platin zu dem außerordentlich billi⸗ 
gen Preis- von 20,000 Franken au. Den Ju⸗ 
welieren erſchien das Angebot wegen ſeiner 
außererdentlichen Wohlfeilgeit verdächtig. Die 
Ruſſen erklärten jedoch auf die Vorhaltungen, 
daß fie dringend Geld brauchen und das Platin 
deshalb zu ſolch niedrigem Preiſe aubieten. Einer 
der Juweliere, der das Metal einer ſorgfälti⸗ 
gen Prüfung unterwarf, entdeckte, daß es ſich 


ganze Teſſin⸗Edene 


Metall nur zum geringſten Teile aus reinem 


Lodzer Zeitung — Sennabend, den 28 September (11. Ottober) 1913. f 
5 geſchöpft zu haben, ſie waren bereits abgereiſt, 


als die Polizei ſie verhaften Wollte. Manu 
nimmt an, daß ſie ſich nach Deutſchland ge⸗ 


wandt haben, um hier das gleiche Manöver zu | 


verſuchen. N . 
Enthüllung eines Verdi⸗Denkmals. 


P. Mailand, 11. Oktober. Aus Anlaß 
der 100.-jährigen Wiederkehr des Geburtstages 
Verdi wurde dem Komponiſten ein Denkmal 
geſetzt, das heute enthüllt wurde. Der Miniſter 


nigs am Denkmal ein Kranz nieder. N 
Attentat gegen ein erzbiſchöfliches Palais. 
Mailand, 11. Oktober. (Eigen mel⸗ 


biſchöflichen Palaſt auf der Piazza Fontana 
verübt worden. Unbekannte Täter ſchleuderten 
eine Bombe gegen die Außenmauer des Ge⸗ 
bändes. 
niemand verletzt. Nur der äußere Teil der 
Mauer iſt ſchwer beſchädigt. N 
Boykott ita lieniſcher Waren. 

Rom, 11. Oktober. (Eigen meldung). 
Die griechiſchen Kaufleute von Santi Quaranta 
haben beſchloſſen zum Proteſt gegen die ita⸗ 
lieniſche Politik in der Grenzbeſtimmungsfrage 
zwiſchen Griechenland und Albanien den Boh⸗ 
kott über die italieniſchen Waren zu verhängen. 
Die italieniſche Regierung hat jetzt ihrem Ge⸗ 
ſandten in Athen den Auftrag erteilt, bei der 
griechiſchen Regierung Schritte zu unternehmen, 
a eine Aufhebung dieſes Boykotts zu er 
wirken. 


Ein Zwiſchen fall. 

Madrid, 11. Oktober. (Eigen mel⸗ 
dung). Bei der Rückkehr Poincarés und 
König Alfons aus dem Prado ereignete ſich 
ein kleiner Zwiſchenfall. Ein Zivilgardiſt der 
Abſperrungsmannſchaft ſtürzte vom Pferde, 
das geſcheut war, als das königliche Automo⸗ 
bil vorüberfuhr. Der König ließ ſofort halten, 
ſprang aus dem Wagen und ließ dem Verun⸗ 
glückten ſelbſt die erſte Hilfe angedeihen. Bei 
ſeinem Hilfswerk hatte ſich der König die 
Uniform mit Blut befleckt. Die Königin⸗Mutter, 
deren Wagen kurz darauf eintraf, war einer 
Ohnmacht nahe, da fie glaubte, daß ein Atten⸗ 
tat auf ihren Sohn verübt worden ſei. Nach⸗ 
em der König ſie beruhigt hatte, ſtieg er in 
en Wagen, in dem die Königin und Poincaré 
ſaß. Poincaré überreiczte dem verwundeten 
ivilgardiſten, deſſen Verletzungen nicht gefähr⸗ 
lich ſind, tauſend Franks. Die Zuſchauer 
brachten dem König und Poincars eine lebhafte 
Ovation. i 


Goldfunde in Alaska. 


Montreal, 11. Oktober. (Eigen mel⸗ 
dung). Die reichen Goldfunde im White 
River Diſtrikt in Alaska, teilweiſe auf kanadi⸗ 
ſchem Gebiet, werden von kanadiſchen Zellde⸗ 
amten beſtätigt. Es herrſcht rieſiger Andrang 
von Goldſuchern. Kanadiſche Polizei iſt zur 
Erhaltung der Ordnung eingetroffen. 


Heilung eines blinden Mädchens 
durch Hypnoſe. 


London, 11. Oktober. (Eigenmeldung). Die 
Heilung eines blinden Mädchens ohne opera⸗ 
tiven Eingriff, die von großer mediziniſcher Be⸗ 
deutung iſt und falls fie fich bewahrheitet einen 
bemerkenswerten Beitrag zur Heilkraft des 
Hypnstismus liefern würde, wird von der 
„Daily Mail“ gemeldet. Das Auge des Kin⸗ 
des war vollkommen richtig gebaut und die 
Gegenſtände ſpiegelten ſich völlig normal auf 
der Netzhaut wieder, doch fehlte die Verbin⸗ 
dung, die den Reiz der Netzhaut auf das Ge⸗ 
hirn wirken läßt. Durch hypnotiſche Behand⸗ 
lung iſt es nun gelungen dieſe Verbindung 
herzuſtellen und das Madchen in den Beſitz der 
Sehkraft zu ſetzen. 


Kirchliche 


Nachrichten. 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 


Am Montag, den 13. Oktober, um 8 Uhr abends, 
Vortrag über das Alkoholübel mit Lichtbildern. 


Thema: Alkohol und Schwindſucht. 


Gundlach. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johaunis⸗Kirche. 
Den Gottesdienſt im St. Malthäiſaal hält Sonn⸗ 
g vorm. um 11 Uhr Paſtor Dietrich. (Gedächtnis⸗ 
feier der Grundſteinlegung zur St. Matthäikirche). 
Am Mittwoch, abends 8 Uhr, hält die Bibels 
ſtunde Paſtor Dietrich. 
Am Donnerstag wird um ½8 Uhr abends im 
Dombrowaer Kantorat Gottes zi nſt von Paſtor⸗ 


Diakonus Patzer abgehalten. 
3 3 1 ? 8 15 5 | 
Taue und Velkseirtschaft 
Gegen den Handel der Juden. 
P. Minsk, 11. Oktober. In einer Ver⸗ 
ſammlung in Moſyr, an der Vertreter der 
Geistlichkeit, der Semſtwe und der Bauern, 
ſowie der Biſchof Mitrofan telnahmen, und die 
einberufen wurde, um die Landbevölkerung von 
der ökonomiſchen Ausbeutung der Juden, die 
den Handel an ſich geriſſen haben, zu befreien, 
wurde für nötig befunden, in den Dörfern 


der Volksaufklärung hielt die Weihrede. Der 
Herzog von Turin legte im Namen des Kö⸗ 


Haltung Ruß lands hat 
dung). Ein Attentat iſt abends gegen den erz⸗ 


Trotz der heftigen Exploſion wurde 


aus Warſchau, R. Kretzſchmar — Bradford, 


Petersburg. 


Warſchau, 


Paſtor R. N 


| „Der Jar 


Konſumläden zu eröffnen, zum Verkauf von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Leih⸗ und 
Sparkaſſen zu eröffnen. ̃ 

Erhöhung der türkiſchen Importzölle. 
Die Verhandlungen der türkiſchen Regie 


rung mit Rußland über Erhöhung der Import⸗ 


zölle von 11 auf 15% nehmen einen günſtigen 
Verlauf. Die Einwilligung der ruſſtſchen Re⸗ 
gierung zu der Erhöhung wird vorausſichtlich 
in kurzen erfolgen. Der neue Zolltarif kann 
daher bereits in den nächſten Wochen in Kraft 
treten, da die fünf anderen Großmächte ihre 
Einwilligung unter beſtimmten Bedingungen 
bereits erteilt haben. Die entgegenkommen de 
2 in türkiſchen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen große Befriedigung hervorgerufen. 


Fremdenliſte der „Lodzer Zeitung“, 


Grand⸗Ostel. J. Roy lowski und A. Bobrownick 


J. 9 is ! 
menow — Moskau, P. Spieß — Bremen, J. Nappet ö 
— Braunſchweig, H. Liwſchitz — Bobrufsk ö 
Hotel Biktoria. W. Richter aus Chemnitz. E. 
Neuſtadt — Moskau, M. Meiſter — Skenditz, A. 
Richter — Schlukenau, C. Witoszunski — Krzepice. 
K. Dziakiewicz und Frau — Lemberg, J. Hakebeil 
und Frau — Warſchau, J. Jonſcher — St. 
aus Konſtantynow, 
8 Teofila Matyewska — 
irſchau, Sergiusz Krynicki — Wilna, Waclaw 
Trzeieniecki — Warſchau, Mitrofan Wielitſchkowskt, 
Traugott Scheinert — Neuköln, Szymon Weinſtock 
— Petrikau. Witold Czerwinski, Kirylla Maslajew, 
Feliks Krauſe und Joſef Frank aus Warſchau. 


Datel Polstt. Adolf Kreuzer 
Karl Schmidt — Dresden, 


Haundels⸗Depeſchen. 
(Telegraphiſcher EGigenbericht). 
Warſchauer Börſe. 


11. Oktober. 
Brief. Gh | Titans a 
Checks Berlin. 46.37½ —.— . 
4% Staatsrente 1894. 3.20 92.20 192.65 ½ | 
5°, Prämienanleihe 1. Em. 437 477 1 | 
Prämienanleihe 2. Gneiſſion. 380 370 | =: 
Adelsloſfe 325 [3185s . 
4 /½% Bodenkreditpfandbr. 86.90 ] 85.90 1 —.— 
50% Warſch. Pfandoör 90.60 ] 89.60 1 90.15 
4% Warſch. Pfandbriefe 84.60 183.60 —.— 
Lilpop, Rau u. Löwenſtein .|—— = 1128.50 


Vaumwolbericht der „Lodzer Zeitung.“ 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Ko, 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Ko. 
Eröffnungs⸗Notierungen: 
Liverpool, 11, Oktober 1918. 
Oktober . 717 März April 57 
Oktober / November. 7.05 April Mat.. 
November / Dezemb. 6.97 Mai Junk Br 
Dezember / Januarer 6.96 Juni Juli 
Januar/Februar. 6.97 Juli/Auguſt 
Februar / März. . 6.97 Auguſt / Septembe 
ö Tendenz: ruhig. 


e 
0 D 
818 28 


Witterungs⸗Sericht 
nach der Beobachtung des Optikers F. Poſtle b 
Petrikauer⸗Straße Nr. 71. 

Lodz, den 11. Oktober 1918, 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2° Wärme. 
Mittags 1 0 


Geſtern abends 8 „ 10 „ 
Barometer: 764 mm geſtiegen. 
Maximum: 7 Wärme, 
. 


7 
2 


Minimum: 


Lodzer Thalia-Cheater, 


Sonntag, den 12. Oktober 1913. 05186 
Nachmittags 3 Uhr. 


Zum 4. Male: 


„Tosca.“ 


Oper in 3 Akten von G. Puccini. 


Abends 8 / Uhr. 


Zum 1. Male: 


Valzerkönig.“ 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. 
Muſik von Guſtav Steffens, 


Montag, den 13. Oktober 1918, 
— — Großer Klaffifer- Abend. — — 


Zu populären Preiſen. 


Wilhelm Tell.“ 


79 * 


Schauſpiel in 5 Akten von Fr. von Schiller. 
Muſik von Milan Roder. 


find garantiert naturrein. 05138 
Niederlage: Petrikauer⸗Straße Ne, 29. 


zobjer Reitung — Sonnabend, den 28. September (11. Oktober) 1913. 


per 30. September 1913. 


a Gegruün 
Swangeli ä 
S ˙— ˙àdĩ ! 2 2 N 
— — | 
Rubel u. Kop. g 8 = Rn: . a 5 x Bi E 2161 507— 557 
Darbeſtand - If 205 f 10% Einlagen der Mitgliedern f 313 oe 
Guthaben bei der Beichöbant, nn ee ee 83 85851 Reel . en 
„ „Privatbanken - [232 79246 % Einlagen auf laufende Rechnung ben ß 1293 800 22 
10% ige Mitglieds- Ein lage in der Zeutralbank der Geſellſchaflen Gegenſeitigen Kredits, St. Petersburg 3 000-3 D unterminierte: 8) von Mitglie ern „ „ 8383249 83 2 
Eigene Cfielten . „„ eee eee C nn . . . 420623945 396478905 
Effekten des Neſerveſonds = 8 8 - x 8 0 . . o . . „ 471 274150 5 2) terminierte: von dritten N ö N ’ : i . = ; 
Discontierte Wechſel mit mindeſtens zwei Unkerſchriften: E Special⸗Fonds: g en „„ „ 47188783 
3) Wechſel im Portefeuille •ũ 68488 844 05 a) Amortiſakionsfond je Seil 222 „1 17883 88 
b) „ zur Sicherſtellung der speziellen Iden. Rechnung in der Reichsbank. 290 693 48 b » VTV „ . 112000 — 71 47 
6e) „ i Redisfont a . re ee i . . 136 2⁴⁵ 7444 En BE ©) Fonds zur Sicherſtelung der Wertkorreſpondenn 5 en 
d) „ zun Inkaſſo bei unſeren Korreſpondenten S ee a 427 800 11 | 3803 583/38 7 Korreſpondenten: e 7 647 300 10 
Laufende Rechnungen gegen Unterpfand von Wertpapieren 1067 800117 J 5 8 j e 3 552 40 660 8525) 
Korreſpondenten: 5 b) Nostro — N 4 . —— 150 000 
a) Loro ‚• —7—*— ũ 2 V 223Z8 680 92 . Spezielle ifde. Rechnung gegen Unterpfand von Wechſeln in der Reichsbank. — 11596 24574 
d) Nostro es. a ee ae ee 25560 92 2564 211]84 Wechſel im Nedis kon h ö ae a: 27106714 
Proteſtierte Wechſe tl IT 277721238 J Tranfftoriſche Beträge. i a a 
Wert 11 Ze 11111) 11 Zee EEE 394 88783 $ Unerhobene ee . F 82 4 
Wert der Einrichtung e ed 90 49703 Reichs, und Gewinnſt euer i 85 862 496 
Sor tendeſtn rn Be e e er in a 302669 & Bereinnahmte Zinſen und Proviſione n Te“ 93 
Bezahlte Zinſen und Proviſionen 22 0 re a ar re 5 74 418/06 = 
Handlungsunkoſlen —— ar ba. Se “ 5 «2 «„, „ „ „ a = . a 114 018198 
15 231 804101 15.231 604/07 
8 8 5 28 } — 
Wechſel und andere Dokumenke zum Inkaſſo „ I „„ „ 3 „ „ 187156 13 0 
Effekten zur Aufbewahrung A x ä F 8 5 5 fi 5 — 1315 5086 72 
— REN 2 
5 Endlich ſind wir im Beſitz eines 
5 echten Meiſterwerkes der kinema⸗ 
9 tographiſchen Kunſt, zu deſſen 


Erwerbung wir keine Mühe und 
Koſten geſcheut haben! — Das 


EE 
Ecke Gluwna⸗ und Petrikauerſtr. 


Einziges erſtklaſſiges Kinematsgra⸗ 
phen⸗Theater am Orte, bei populären Preis 


e 


Sonniag. d. 12. 


dalle bn I 
10 Ale fgg⸗-Luplehuehng 


d. Mis. findet en 
ſtellnng dauert ca. 


c 


S * 8 a 7 
Trunkſüchtige!! 

werden befreit durch unſer garantiert 
unſchädliches Mittel 05167 


ge nachm. an Wochentagen um 


eee e 


ſtatt, zu welchem die w. Mitglieder 
freundlichſt eingeladen werden. 
Gäſte haben Zutritt. . 
Beginn 4 Uhr. x 


05192 der Vorſtand 


= ä 66 8 Für ! * 2 2 * x 
et lee, Dr. S. Schnittkin 
Probe nebſt Belehrung gegen 10 Kop. 5 5 9 . — 


in Briefmarken gratis. Coladin⸗ a „Sredntaſtraße Nr. 3. ix 
Inſtitut Dresden A. 16. (Sachſen) Spesialarzt für innere, gantz Ger. 


Fol, 4 Kop. Brief 10 Kop. 
Wir laſſen ein uns in dieſen 
Tagen wieder eingegangenes Dank⸗ 
ſchreiben folgen. Geehrtes Inſtitut! 
gabe vor längerer Zeit Ihr Mittel 
gegen Trunkſucht „Colad in“ bezogen, 
dasſelbe hat ſich gut bewährt, fo daß 
ich es einem jeden warm empfehle. 

Lodz, den 17. Sepiember 1913. 
E. BRAGCHENBERG, Wyſokaſtr. 25. 


ſchlechts⸗ u. veneriſche 


Krank; = 
(800), rtkgeiten 


ſowie ärztliche Nosmetik. 
„(Isar Geſichts etc.) . 
Sprechſtunden von Dit, Ahr 
morg. und von % Ahr abends 
fer Wamen von 


Die Bürsten. und Pinsellabrik ‚von | 


TLodzer frais. Feyarweir 


| 9 40% Petrikauerstr. Nr. 123, Sender son 12. Pute r. 8, 
Caesar Matz, Telephon Nr. 21-99, | 


um 7 Uhr früh: 
empfiehlt in unzweifelhaft grösstgr Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- a 2 1 PERLE 
und Fabriksbedarf in bekannter Güte, ferner die nzuasien Tanpichkehrmaschinen | 
und Fraffarierzürstzn, sowie alle Sorten Pinsel für Kunst and Industrie im en- des 3. Zuges beim Requiſitenhauſe 
gros- und Detailverkauf zu den kankarranziss billigeien Preisen. 05021 05110 Zuges. 


2 8 ; Uhr. 4558 


7 1 2 * 5 5 
Dr. W. Dulkiewicz, 
veneriſche⸗, Haut⸗ und 
. krautheiten. f 
Nawrotſtr. 1, Ecke der Peirikauerſtr. 


_ Empfängt von 9—12 und von 
5—8, Damen v. 4 —5 Uhr 


Harn 


Verheirateter mögliſt kinderloſer 


Hausmeister, 


der die Centralheizung, Waſſermolor und Fahrſtuhl mit zu bedienen 
hat, zu ſofortigem Antritt geſucht. Zu melden Neue Promenade W 41 FI 
im Kontor, nach mittags von 5—6 Ubr. 3152 


e e 3. Suszynski, 5 


Ni kolajewkkaſtr. 46, von 7—9 u. 1— 3 Uhr, begibtſich in Angelegenhei: 
jeiner Kunden nach Kiew und Odeſſa und iſt bereit, unterwegs For⸗ 


Das Kommando. 


05183 
Dr. N. Tracntenzerz, 
Bawadzkaſtraße Nr. 6, 
gew. Aſſiſtent Petersburger ſp: 
Stadtſpitäler. Spezialiſt für Sip⸗ 
hilis. Dante, veneriſche Krank⸗ 
heiten u. Männerſchwäche, Behan⸗ 
dlung nach Ehrlich ⸗ Data 606-914. 
Heilung mit Elektrizität. Sprecht. 
son 8-2 und 6—9 Uhr. Damen 


8 E * 5 

Möblierte Zimmer 
mit elekriſcher Beleuchtung. mit 
Kochherd und allen Bequemlichkei⸗ 
ten, bereits von 18 Rbl. monatlich, 
find Zielonaſtr. 12 und Zielona⸗ 
Hr Nr 39 zu vermieten. 02178 


| und Gläſer von J —2 Liter Inhalt. 


03531 


derunden einzukaſſteren. Uebernimmt die Eintreibung hypothekariſcher 
Summen auf ejgene Koſten. Hat 5,000 u. 6,000 bl. zu deronieren 
— U ˙⁰?Ä! BnGEeEE OSTERN x 


As ' 0 hf‘ - Ns { N 4% 
dreyers Fruchtſaft⸗Apparat „Rex“, 
das neueſte Verfahren zur Herſtellung von Fruchtſäften u. Marmeladen für den 
Haushalt, ohne die Früchte zu preſſen. — Eismafchinen zum drehen u. rollen. 


Kicken möbel, 


Garderobe für Vorzimmer, ſolider 


Ausführung in der Tiſchlerwerk⸗ 
hätte von St. Strzelecki, Orla- 
ſtraße 23, billig zu verkaufen 2772 


son 4—5 Uhr. Bejondere War⸗ 
tezimmer. 5 

Billard, 3140 
(umklappbar), Pyramide, u. Kegeln, 
Bälle aus Elfenbein gelegenheits⸗ 


- 64377 


halber billig 


7 a ee 
für mittlere Fabrik geſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ | 2 1. . 4 j) 2 . 5 % N 80 Ri 55 a 
ſprüchen sub „L. D. B. 103“ an die Expedition dieſes . RNienm de an t⸗Lam Enz, * a de, Praltikauten, 
Bl 8 bet 5 5 3 ö 2 22 5 1 5 ge „ 12 an 1 L in ier 5 

attes erbeten 3156 a | unentbehrlich für die Sommerwohnung empfiehlt noch gut erhalten für 50 Rubel an e e e 


RATE 65 5 a 
14 serm, i 
Fr as — 
— Breslau, Junkern⸗Straße 
A 
0 
MAchren. 
Größte Auswahl. Billigſte reife, Nee le Ga⸗ 
rantie. Niederlage von Lange, Vacheron, Pateck. 
F. 1 Stets Singang vornehme 
Armbanduhren. Neuheiten. = 2 
L ontrollußren. Jernſprecher 715. 
beſteht ſeit 1839 Junkernſtraße. 


A 
Möbelſteffe 


e Bestände Bi 


Gardinen — Dekorationen, Ziſch⸗ 
Divan, Reiſe⸗, Stepp, Decken 


DBudeoeiph Weiss, 
Breslau, Nibreätfirafe Nr. 7, | 

Lager in 4 Stegen. — Erbes Spezialhaus der Branche, 

SS W AD re Rabatt! 


er 


1 7 7 8 


5 


i Modernisierungen | 


Grösste K 


Ir Ware 
bt ens 


E. Adam vorm. L. Siebeneichen, 
Petrikauer⸗Straſie Nr. 84. 5 


eee 


05 


HOFLIEFERANT 


BRESLAU 24. 


FW. 


12 


arosserie- u. Wag 
in Da- Leusschlanck. 


EN 


— yo 


BAUM 


8 


Kohlenla 


enfabrik 


zu verkaufen. Zu erfragen: Niska⸗ 
ſtraße 5 7, W. 21. 2. Et. 
M Oel 


billig zu verkaufen: Otlomane 
Trumeau, Kredenz, Tiſch, Stühle 


3110 


Pult mit eigenen Seſſel, Wäſche⸗ 


ſchrank. Bettſtellen mit Matratzen, 
Waſchtiſch, Schränke, Uhr, Lampen, 
Fußnähmaſchine. Pro menadenſtr. 
Nr. 27. Wohnung 6. 3111 


Ein 4. ſitziges 


Automobil 


billig zu verkaufen. Näheres über 
den Preis, Szkolnaſtraße Nr. 22. 
W. 5, zu erfahren. 3122 


3130 


ger 


Sährige Hündin und 2 Monate 


3148 


ie 5 „ zu verkaufen. II 
Konſtantinerſtr. 29, + im 
Wucht. i fragen g 


Weberei geſucht. Off. bel. man 
unter. „P. S.“ an die Exp. dieſes 
Blattes niederzulegen. 3154 


Dramatischen⸗Anterricht, 


(bis zur vollen Gugnenxeiſe), Rollen⸗ 
nudium, dialekeſreie Ausſprache, 
Atemtechnik, Donorar mäßig. Sprech⸗ 
unden von 2—4 Uhr. Hotel 
Palsit, Oskar Brönner, Negiſſeur 
am deutſchen Theater. 3157 


Hann Anmych 


UOTEPATB cho wuacnop?h, 
HM Aer uTHMa⁰iongy⁰ KHH RKV. 
BBLTAHRYIO HpeankekrOME F. 
Jloasu, u 
Hamermif ÖNaroB. OTNATb 
TAKOBON noni. 3153 
Ansosusb ÜlAem3Epb 
MOTERZIB CBOoA Gunner H 
HACHOPTE, BMaRHREH Sap. 


Tupmseprs u Birapaanckil, 


TEE : 94 zu verkaufen. Ein Garten iſt zu Hameénmin GAarosonurfr 
Coros — Länferſtoffe — Felle. 04421 — Er u. RI verpachten. Pumdſtraße Nr. 2. OTA ATP TaROROH BE KoHT. 
i ’ 5 5 EEE er: 


Ton xe ha6par$. 3150 


au Daumen 


nOreparbp choff macnopTB 
BEINAHRAH MaTECTpa rob T. 
a6lAHAREr. 3108 : 

„Hamenmin Gaaroponutb 
TAT TGROBEH ne vA. 


| 
Samen Aa 
| 


Roman 
von 


S. Courths⸗Mahler. 


— 


1890 


a (Nachdruck verboten.) 

„Ach Gott — fie iſt wirklich reizend. Und 
mir ſcheint, Rolf hat Chancen. Sie war ſehr 
lieb und zutraulich zu ihm, und unſer Ge⸗ 
ſprächsſtoff drehte ſich immer um Rolf. Weißt 
du — man hat ſo ſeine Zeichen. Ich glaube 
faſt beſtimmt, fie liebt ihn.“ 

„Dann wollen wir ihm beide den Daumen 
kneifen, damit Rolf bald glücklicher Bräuti⸗ 
gam iſt.“ ee 

Urſula ſeufzte. 

„Das wäre ein Segen, Renate. Ich bin 
ein wenig egoiſtiſch dabei, das geſtehe ich ein. 
Wenn Rolf eine gute Partie machte, könnte er 
vielleicht auf ſeine Zulage zu meinen Gunſten 
verzichten. Er würde es ſicher tun, wie ich ihn 
kenne. Dann wäre ich doch nicht mehr fo ſchreck⸗ 
lich abhängig von Tante Eleonore und könnte 
auf das Almoſen verzichten, das ſie mir mit 
ſchwerem Herzen gibt. Vielleicht reicht mein ber 
ſcheidenes Einkommen dazu, daß ich mir ſelbſt 
ein kleines Heim ſchaffen könnte und nicht bis 
zum Ende meiner Tage bei Tante das Gna⸗ 
denbrot eſſen müßte.“ N 

»Aber Urſelchen — du ſprichſt, als wollteſt 
du dich ſchon in ein Altjungfernheim einſpin⸗ 
nen. Du biſt noch ſo jung. Willſt du denn 
nicht heiraten?“ 

Urſula lächelte reſigniert. 

„Am Wollen fehlts nicht, Renate. Ich glaube, 
ich heiratete einen Droſchkenkutſcher, wenn mich 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 


„Renate lachte herzlich auf und auch Urſula 
ſtimmte mit ein. Dann fuhr fie fort: 
„Beinahe iſt es mir Ernſt damit. Wirklich, 
ich ſtelle es mir herrlich vor, verheiratet zu 
ſein. Ein eigenes Heim — ein Menſch, dem 
man etwas iſt, dem man angehört — mit dem 
beſcheidenſten Los wäre ich zufrieden. Aber nun 
ſieh mich nur an. Wo ſoll ich bei meinem ver⸗ 
lockenden Aeußeren einen Mann hernehmen 2 
Stumpfnaſe, matten, fardlejen Teint, einen ent⸗ 
ſchieden zu großen Mund und dazu eine ums 
ſcheinbare Figur. Was fol man mit ſolchen 
Reizen beginnen? Meinſt du, daß ſich einer in 
mich verlieben könnte? Ja, wenn ich reich wäre 
— bann wohl. Aber glücklich könnte mich dann 
ein Mann auch nicht machen. Nein, nein — ich 
will ſchon froh ſein, wenn ich mir ſo ein klei⸗ 
nes behagliches Altjungfernſtübchen leiſten kann, 
ein ganz beſcheidenes Reich, das mir gehört, 
8 ich nach meiner Faſſon ſelig werden 
Renate blickte gerührt in das junge, ſtille 
Geſicht. — Nein — hübſch war Urſula nicht. 
Nur greße ſchöne Augen hatte ſie und weiße. 
regelmäßige Zähne, die man beim Sprechen 
und Laczen durch die blaſſen Lippen ſchimmern 
ſah. Sie würde viel gewinnen, wenn ſie nicht 
zumer im Schatten vegetieren müßte. In der 
Waldburg blüte fie immer etwas auf und in 
einem jennigen, warmen Leben würde fie ſich 
fehr zum Vorteil verändern. Wie beſcheiden und 
anſpruchslos fie war. Und dabei hatte ſie jo 
viele wertvolle Eigenſchaften. Wahrlich, bei den 
Männern galt nichts als Geld und äußere 
Schönheit, ſonſt würde dieſes liebenswerte Ge⸗ 
ſchöpf län gſt einen Freier gefunden haben. 
„Liebe, kleine Urſula — wenn die Männer 
wüßten, welch ein Schatz in deinem tapferen, 
beſcheidenen Sinn verborgen liegt! — Ich be⸗ 
wundere dich. So anſpruchslos wie du ver⸗ 
möchte ich nicht zu ſein.“ 
Urfula lachte. i 
„Ach, das würde auch zu deiner ſchönen, 
ſtelzen Erſchei nung gar nicht paſſen. Du ge⸗ 
börſt in einen prächtigen, golbenen Rahmen, 


rähmchen.“ 


28. September (11. Oktober) 1913 


verblaßtes Paſtellbildchen oder einfach eine Sil⸗ 


houette, aus ſchwarzem Papier 


e . , geſchnitten. 
Zu mir paßt nur ein ſchlichtes, 


glattes Holz⸗ 


Renate lehnte ſich ſeufzend zurück. 

„Das Glück hängt nicht von dem Rahm en 
ab der uns umgibt.“ N 

Urſula nickte ernſthaft. ’ 
„Wohl wahr, Renate. Ich bin aber doch 
der Anſicht, wie alle armen Leute, daß ſich 
alles Unglück leichter tragen läßt, wenn man 
nicht um das karge Leben ſorgen muß.“ 

„Das mag ſein. Aber wir wollen uns nicht 
in All gemeinheiten verlieren, ſondern einmal 
deinen Fall im beſonderen beleuchten. Ich 
wollte dir ſchen immer einen Vorſchlag ma⸗ 
chen, Urſelchen. Darf ich einmal ganz offen 
reden? Du mußt aber verſprechen, nichts übel 
zu nehmen.“ N N 

„Das verſpreche ich gern.“ 

Renate faßte ihre Hand. 

„Bleib immer bei uns, Urſula. Warum 
willſt du wieder in die lie bloſe Umgebung zu⸗ 
rück, wo man dich mit allerlei Launen plagt ? 
Wir alle haben dich gern. Ich zuerſt, obwohl 
ich dirs oft nicht zeige. Und auch mein Vater 
und Tante haben dich ſehr lieb. Wir alle wür⸗ 
den nnd freuen, wenn du bei uns bleiben woll⸗ 
teſt, für immer.“ 

Urſula hatte feuchte Augen bekommen. Nu n 
drückte ſie Renates Hände mit Inbrunſt. 

„Liebe — Gute — wie ich dir danke für 
deine Liebe. Aber annehmen kann ich das 
nicht, das hieße eure Güte mißbrauchen. Und 
daun — wer weiß, wie lange du noch in der 


Waldburg bleibſt. Eines Tages wirſt du dich f 


verheiraten.“ 


„Dann wäre es doppelt gut, wenn du bei 
Papa und Tante Joſephine bleiben könnteſt.“ 


„Nein, nein, liebe teure Renate. Führe 


mich nicht in Verſuchung. Ich bin ja ſo gern 


in der Waldburg. Du weißt nicht, was mir 
dieſe Wochen bei euch jedesmal ſind. Aber 
eines Tages würde ich euch aus dem einen 


müßte ich wieder in mein altes Leben zurück⸗ 
keh ren. Das iſt mir ſchon nach jedem Beſuche 
bei euch wie ein Untertauchen in ein graues, 
troſtloſes Schattenreich.“ ; 


„Das iſt ja Torheit, Urſelchen. Niemand 
wird dich zwingen, zurückzukehren. Und ganz 
ſicher werde ich dich nun täglich in Verſuchung 
führen, bis du deinen Widerſtand aufgibſt. 
Vorläufig bleibſt du ganz beſtimmt hier. Weih⸗ 
nacht mußt du mit uns verleben. Im Winter 
iſt es ohnedies ſo ſtill bei uns — ich kaun dich 
gar nicht entbehren. Inzwiſchen verlobt ſich 
dann vielleicht dein Bruder. Dann kannſt du 
ja dein Altjungfernſtübchen in der Waldburg 
aufſchlagen. Oben in deinem Eckturm, wo du 
jetzt ſchon hauſeſt. Was meinſt du dazu ?“ 


„Daß du ein lieber, guter Menſch biſt, Re⸗ 
nate, und daß ich jetzt vor Rührung laut wei⸗ 
nen könnte.“ 


„Ach, du kleine, ſentimentale Närrin. Mein 
Plan entspringt nur egoiſtiſchen Motiven. Er⸗ 
ſtens mal profitieren wir von deiner Geſell⸗ 
ſchaft und zweitens wirft du dann unſer Re⸗ 
nommiergaſt. Wenn ſich dann jemand unſere 
Waldburg anſieht, an der alles ſo glänzend 
neu und bürgerlich iſt, dann führe ich die Leute 
vor dein Turmſtübchen und ſage: „Hier, 
meine verehrten Herrſchaften, wohnt Urſula, 
Reichsfretin von Ranzow, mit ihren ſechzehn 
waſchechten Ahnen, die ſie in einer dunklen 
Stunde ihres Lebens das Stück für tauſend 
Mark verkaufen wollte. Zur Strafe für dies 
fluchwürdige Vergehen iſt ſie verdammt, bis an 
das Ende ihrer Tage dieſem bürgerlichen Haus 
einen fendalen Nimbus zu geben. Beten Sie 
ein Vaterunſer für ihre arme Seele.“ Du ſollſt 
ſehen, das macht koloſſalen Eindruck. N 


Urſula lachte, a ber die Tränen der Rüh⸗ 
rung ſielen dabei über ihre Wangen. Renate 
zog fie an ſich und küßte fie herzlich. — — 


(Fortſetzung folgt.) 


: einer haben wollte.“ 


— — 


wie ein koſtba res Gemälde. Ich bin nur ein fo 


— 


— — 


oder anderen Grunde läſtig ſein. Und dann 


— — 


—— — 


ten Sie ſich 
vor Nachahmungen, wenn Sie Malz⸗ 
affee einkaufen. Viele Malzkaffee⸗ 
Fabriken ahmen die Verpackung des 
echten Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffees 
ſo täuſchend wie nur irgend möglich 
nach. Damit geben fie ſeldſt zu, 
daß Kathreiners Kneipp ⸗Malzkaffee 
= „mnachahmenswert“ — ! 
iſt, ihn felbit kann man nit nad 
5 ahmen und deshalb ahmt man feine 
2 äußere Packung nach, um auf dieſe 
„ mn Weiſe das Publikum zu tänfchen. 
Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee hat ſich ſeit über 20 Jahren 
in allen Kullurländern als der beſte Malzkaffee bewährt 
und behauptet. Man verlange darum ausdrücklich Kath⸗ 
reiners Kneipp⸗Malzkaffee und achte auf die Schutzmarke 
„ bfarrer Kneipp“. 05174 


„In der Qualität liegt der Wert!“ 
Käthreiners Nalzkaffee⸗Fabriken, Kiga“ 


Erlaube mir hierdurch die geehrte Kundſchaft davon in Kenntnis zu ſetzen, 
daß ich mich nach 15jähriger Praxis in Paris, in Lodz niedergelaſſen habe 
und die 


e strang von Kastümes-Talea, Visien-, Strasser- l. Sport-Klei- 
dern, SOwib Aua anılicHen Poiz-Waren uad ee el Sofen hem 


und anvertrauten Stoffen übernehme, — 
Hochachtungsvoll Az Reitberg en, 
Diplomiert mit Auszeichnung in Paris. Zawadckaſtr. 1. 


=] 


Dr. med. 
Boleslaw KO 


Ohren,⸗Raſen,⸗Hals⸗ u. chtrur⸗ 
giſche Krankheiten, 603668 
Petrikauerſtr. 56. Tel. 32-82, 
Empfangsſtunden bis 11 Uhr mor⸗ 
gens, u. von 4—7 Uhr abends. 
— 
Ohren⸗„Naſen⸗ u. Halsfraukh. 
Dr. B. Gzaplicki, 
Ord. Arzt d Anna⸗Maria Hoſpitals 
Petrikauerſtr. Nr. 120.0205 
Telephon Nr. 32-83, 1 
Sprechſt. v. 11—12 Uhr vorm. 
u. v. 5—6½ abends, an Sonn. 
a. Feiertagen v. 10—11 Uhr vorm 


Wer 


MAGGI® Beulen - Würfel 
verwendet. Sle eignen sich gleich 
vorzüglich zum Verbessern schwacher 
Suppen, Sauger, Gemüse 8. 8. W., wis 
zur Bereitung von Trinkhouilien und 
Boulllensuppen mit Einlagen und zum 
Kochen ven Gemüsen, Ragonts B. 8. W. 


Fi Fr 1½ Siof üg- 
| Würfel 1 5 Fleisckbrike 3 Kup, 
Ueberall erhältlich. 


Han achte auf den Names MAGGI und 
die Schutzmarks + „Kreuzstern“. 


Andere Würfel sind nicht ven BAGEL 


pezial 


für ambulante Krauke. 
Prtrikauerſtraße Nr. 45 (Ecke Zielona), Telephon 30⸗18. 


Jun. u. Nervenkr. Dr. Sehwarzwasser L t 
Kinderkrankheiten Dr. I. Lipschütz ale ftr Ake. 
Frauenkrankheiten Dr. M. Papierny von 3—4 täglich. 
Chirurg. Kraukh. Dr. H. Kantor von 2—3 7-9. 
Hals-, Naſen⸗ u. Dr. C. Blam 

Ohrenkrankheiten 255 Dienst., Mittwoch, Oonnerst. 1—2 


iſce, Sant- 1. Geſchlectskrant. 


Welker 


N 


x 3 , ae i Sonnabend, Sonzlag 9—10 morg. — 
Petrikauerſtraße Nr. 144, (Eingang auch von der Avange licka⸗ u: da = 
h rt X Ku täglich von 9—10 . 5 

5 ſtraße Nr. 2), Telephon 19⸗41. Angen⸗Kraukh. = 15 ee, vormittags. In el. b. 440450 l, 
Röntgen: und Lichtheilkabinett (Haarausfall, Durch leuchtung des Kör⸗ ante und T. I. TI Dulskl . RER BT N 1 

dernen mit Röntgen . seh der Minnerſchol che durch ſchlechtskrankh. Sonxt, Dienst, Donnerst, Freit. 1. Petrikanerſtr. 120, Tel. 31.82. 


Montag, Mittwoch, Sonnabend 8—9 abbs, 
Blut⸗ und Harn-Ünalyjen, Ammenunterſuchung. 


Pocken⸗Impfungen. 03530 
Konfultation für unbem. Kranke 50 Kop. 


Pneumomaſſage und E (Elektriſche Glühlichtbäder. Kohlen⸗ 
fſäure⸗ und Bier bäder). Blutanalyſen bei Syphilis. i 
Krankenempfang son 8—2 und von 5—9 Uhr. Für Damen beſon⸗ 
dere Wartezimmer. 02087. 


Dr. Carl Blum 


Spezialarzt f. Hals⸗, Naſen⸗ 
Ohrenleiden und Sprach⸗ 
ſtärungen, 0682 


Spezilalar zt für 
Frauen krankheiten 
und Sekurishilfe. 
Sew. Aſſiſt. an d. Frauenkliniken (Prof 
Bumm u. Dührſfen Berlin). Sprechſt. 
bis 11 morgens, nachm. v. 5—7, Sonn⸗ 

tags von 11—1. Uhr 03425 


Nervenarzt 


Dr, B. ELIASBERG, 


Elektrizität und Maſſage gegen 
Lähmung, Krämpfe und Rheuma⸗ 


05171 
N Lodz, Petrikauerſtr. 85. 
nic 5e 


Jhez.-Webkurſe 


4 Korrespondenz 
für Fabrikanten, Sanflente, 
Buchhalter, Lageriſten u. |. w. 
Lehrpr. und näh. in den Pro⸗ 
ſpekten. 04773 


Junger Mann, 
welcher im Laufe einiger Jahre in 
allen Abteilungen der Weberei, 


Kenntnis der 


2— 


3 


Dr. Alfred Helmanz, 
Spez für Ohren,⸗Naſen.⸗ Hals⸗ 
krankheiten, aus Warſchau, hat 
ſich hier niedergelaſſen. 
Zachodniaſtr. Nr. 57, Tel. 33.34, 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr 


Dr. Leyberg 
megrig, Arzt der Wiener Kliniken 


Beneriſche⸗, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 


2 5 
Aan 422472 sb. sah a 
55 lis, beneriie, Haut⸗ Ans Stottern, Pale 4% he der 
NF Fd Methode Profeſſor Sutzmann, 
Harkergankrantgetten. N 


Aer 


Berlin. — Sprecht. 10½— 12, 
v. 5—7 Uhr. Petrikanerſtr. 165 


Sprechſtunden von 101 und 6—8. 1 , tismus ac. 0966 — einer hieſigen großen Tuchfabrik 
Für Damen beſond. Wartezimmer. Ecke Annaſtr.) Telepdon 18-52 | 994 u. 5—8. Damen 5—6 be⸗ en 4 Ir = Petritauer Straße Nr. 66. 05029 praktizierte, ſucht geſtützt auf prima 
es 0472 jonderes Wartezimmer. Sonntags Zurückgekehrt 04457 5 Zeugnis einen Poſten. Gefl. An⸗ 


OxORHAHBHaH HCTOPHKO-DH- 
Aokorudec kiff hpakynbprerp 
Openck. (Hopnarekaro) yRHEH- 
Bepckrera (co eren. KAHAH- 
Hara), OHHTHaH npenona= 
BATENLHMUA, Aer YDOKu 
LO BBM E Hpenue raub pen 
HHXB yde CHB gaBene if 
(Tor. HA arecrarp 8p PI. 
Cnen.: pycckiff à8. (covmae- 


nur vormittags. 04089 
Krutkaſtr. Nr. 5. Tel. 26-50, 


gebote unter „Praktikant“ nimmt 
die „Lod zer Ztg.“ entgegen. 3116 


Dr. H. Schumacher, 


Nawrotſtraße Nr. 2. 
Haut- und beuteiſche (606) 


Krankheiten. Elektroliſe und 
elektriſche Durchleuchtung der 
Harnröhre. Empfängt v. 8—10, 
vormittag u. v. 5—8 nasmittag 
Spnntag von 8—1. 0380 


Dr. Rosenblatt 


Ohren, Naſen⸗ Halskranktz. 
Empfängt von 10—11 und 5—7 
Sonntags v. 10— 11 Uhr. 

Petrikauerſtr. 35, Tel. 19.84. 
„—ͥ’᷑—?h::: — 


Dr. St. Jelnicki, 


L 5 9 
Uk. Mac. Schwarzwasser, 
1 Petrikanerſtraße Nr. 18. 
Innere Verdauung⸗ u. 
Stoffwechſel⸗Krankh. 
Sprechſtunden von 11—1 früh u. 
ron 5—½8 Uhr nachmit:ags⸗ 
‚Rot. Analyſen im eig. Lobora⸗ 


Junges, anſtändiges 


Mädchen, 


die polniſch ſpricht, u. Nägen ver⸗ 
ſteht zu 2 Knaden 5 und 1½ 
jährig, geſucht. Zu erfragen in 


Er Welynski, 

Petrikauerſtraße Nr. 89, 

Ohren., Naſen u. Halskrank⸗ 
heiten, 

geweſener Aſſiſtent en der Bres⸗ 


Iſt es möglich? 
Sie haben noch keine in der 
ganzen Weit mit ausgezeichnetem 
Reiultei verbreitete Créme ge⸗ 


torium. 0:07 8 2 8 bauer Kaiverfitätsktinit (Prof. Hins⸗ ialarzt für B abb e Se ee mis, N 5 5 Ilo- der Exp. dieſes Blattes. 3117 
— — Bar berg) hat ſich hier niedergelaſſen. Spezia arz für enre- || neproſſen Su and Flecker Ty UHeBAAH J „EB, 9, DHA. 
Zurückgekehrt Operationen, Bronchioskspie elektri⸗⸗ 5 Haut und G ie ee e e 05 5-8. 2989 Sofort Greid, j 
D L u N en 3 ſches Licht, Bäder. — Sprech⸗ riſche⸗, a. u e- verſchwinden jefort, ohne 1 — für eine Erfindung oder Idee. 
V. Oryba 181 ſtunden: 10—12 und 4—6, Senn. ſchlechtskrankheiten. er e Guns S chreib e 1000 ungelöste Erfinderauſgaben 


ſtehen zur Verfügung. Fordern 
Sie koſtenloſe Auskunft. Patente, 
Paris, Rue Lourmel 47, Aus⸗ 
landsporto. Deutſche an 


tags 10—12. Dad nur in den Drogenhandlungen, 
— Nabwroiſtr. a Are 

3 Nr. 75 verkauft. Prets einer Doſe 
Dr. M. Dapierny 


50 Kop., ſtärtere 75 Kop. 


Spezialiſ für Haut-, Saar-, Kos- 

metik) veneriſcze, Seſchlechts⸗ 

Krankheit. E. Wtünnerſchwäche. 
Poluduts waſtraße Nr. 2 


zurückgekehrt, 
Neue⸗Pramenade Nr. 1 


Andriejaſtr. Nr. 7, Tel. 170 
Sprechſt. v. 9—12 vorm. und von 
5—8 nachmittags. Sonntags von 
9—1 vormittags. 03715 


‚Bitten, Klagen. Appelationen und 
Kaſſatisnen in gerichtlichen und 
adminiſtrativen Angelegenheiten. 


3184 
— EEE ZuishalE 8 — . . — 5 4069 
Behandlung der Syphilis nach : e Spezialist für Geburtshilfe und f i 0 Kontrakten, Akten und Hypothekeyü———.k 
Ehrlich⸗Hata 606 und 914 Hr Beamenbantbeiten, y Bo 5 Operationen. 0 9295 Eine D ampf 5 
uhne Verufsſtörung. Elektroliſe 2 N 1109 1 I ehem. Nadinalor der Bari. Uni⸗ 1 ER 10 A N 01 K Für Arme kägl. v. 6—7 Uhr. 76. 
elektr. Durchleuchtung der Harn. | e 6 * verfttäts - Frauenklinik Empfängt 0 s He e in 81. 5. 5 Centrifugalpumpe 
röhre. Sprechſtunden vor 8—1 Petrikauerſtr. 71, Tel. 21.19 täglich v. 10—11 Uhr var. und ! 


1. 4-83, Uhr. Damen 56, Ur 8 non 41 —61½ Uhr nachm. 5 Alglings- l. Mader krankheiten, für eine Erfindung oder Idee. M. Baum, ae 15 und Transmiſſionen mit Lager vun 


05028 


Dam 1 1 Auen a 1 5 B 141 Auskunft gratis d. Globus, Bräſſel, verſchie denen Durchmeſſern find ge 
Telephon 1. immer. e Herz. und Lungen kraut. Polubuiemeite, Ar. 23. Kawrolstrasse Hk. J. Tal. 32-42 Sg. Niltae 128, Susianpporto.| Auslands Bälle werden in bertaufen. Zu erfragen in s 
N rss en TH m e e ls 4450 | wi BTL kungen Bet ble. . Miles Saus. 9675 


Oktober) 1913. FAR: Nr. 464 


zer 


eines ausländ. exuiſiten Salon⸗Quartetts. nn Faß, gut tem 
periert, wie Anſtadt, Stryckt und Pilſener Urquell. 
Sochachtungs voll 


den 28 
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4260 


Fernruf Nr. 22—71. 


A öbzgr Kenner Ads ng Mere 
Sonntag den 12. Oktober 5. 3 


vo, 


ronleuchfer für 
zasheleuc 


Neneſte Modelle zu Fabrikspreiſen. Lampen. und Bronzewaren » Fabrik 


Wiadysiaw Nenig 8 Co., Lodz, Telenkon 24-32 


e wi tr. ® f 24— Beginn 4 uhr. Um rege Beteiligung der Herren 
e Petrikauerſtr. =, Telephon —4—31 Mitglieder nebſt werten Angehörigen erſucht. i 
Alleinverkauf der Warſchauer Nenſtlberfabrik. 04191 
Gel: Henmeberg, Warschau. 


05133 Der Vorſtand. 


PR, 


25 bis 35 Prozent billiger wie anderwärts 
kaufen Sie Wäſche, Krawatten ſowie ſämtliche Herrenartikel in dem N 


Lodzer Bürger 
Schützen⸗Gilde 


Zu dem am Sonntag, den 1 
und Montag. den 13. Okto be 
in unſerem Schützenhaufe ſtattfindenden 


Glumuaſtraße Nr. 6 (an der Petrikauerſtraße). 5 5 


. Freihand-L . 

Jede Woche Neueingänge in modernen Krawatten fach Leinen: 5 em. -H ihe — 25 Kop., 6 m a —— 8 ser 2 rei an agen- g 

in den allerneueſt. Beſſins in ſehr großer Auswahl. Höhe — 30 Kop., 6%, em. Höhe — 35 Kop | EEE e a er erg 3 Fu u en 

Seidene Krawatten in der Preislage von 60 Kop. Stehkragen (einfach) von 20 bis 25 Kop. 5 . f D 2 — S R 5 

bis zu 1.50 Rbl. Stulpen (aus Chiffon), vierfach Leinen — 30 Kop. N f & ich © 18 88En 
Konkurrenzloſes Angebot in Herren⸗Oberhemden, fünffach Leinen — 40 Kop. 5 


eigener Fabrikation, in den neueſten ent: ich billigen konkurrenzloſen Prei 
jzückenden Muſtern aus Madapolam, Bunt, Nhl. Fern m ih billigen To Mae 


t 5 jen in großer Auswahl: Unterwäſche, Tri⸗ 
3.50, un kalen Manfcheiten aus Zepfir WEL 225 zotagel. Handschuhe, Stöcke, Schiene 
Doppel⸗Stehumlege⸗Kragen (aus Chiffon), fünf⸗ ſowie ſämtliche Herrenartikel. 0758 


Ausgezeichnetes 
Kräftigungsmittel ö 


von den Aerzten bestens begutachtet, empflehlt f 04791 
die Butter- u. EefHr - Niederlage . 


B. PATZ ER, Lodz, Nikolajewskastr. 31. 


laden wir hiermit unſere Herren Mitglieder, jewie Schi era 
N | Haft. ein. N 55 
Beginn des Schießens am Sonntag. 12 Uhr mittags. 55 
| Beginn des Schießens am Montag. 9 Uhr früt. 1 
Ben Der Vorſtand. 


Athleien-Verein. 


Sonntag, den 12, Oktober d. J. findet int 
Vereinslokale, Nikolajemskaſtr. Nr. 40, ei 


roße Konkurrenz 
im Gewichtheben 


8 in drei Klaſſen Körpergewi 
N Rt ſowie Zöglings⸗Preisringkampf ſtatt. 
wozu ſämtliche Sportliebhaber ſowie befreundete Vereine höfl einge⸗ 


laden werden. 


05120 „Die Verwaltung. 

N. B. Nach der Konkurrenz: Z auzkränzchen. Anfang 2 Uhr. 
Muſik eines Streichorcheſters. Entree 80 Kap. Eptra⸗Einladungen 
werden nicht verfandt. - 


cee orten Aber und Abd 
Feinnen im Königreich Polen. 


Am Sonnabend, den 11. Oktober d. J., im eigenen Lokale, 
Sluwnaſtraße Nr. 31 (früher Verein „Anker “): 


Schreibmaschinen 


1. und 2 farbige Schreibbänder für alle Systeme, 
Carbon - Papier, filzplatten ete. empfiehlt 


J. Betersilge’s 
Bapierbandlung 
03610 TLodz, Petrikauerstraße 123 


Webſtühle 46“, 2 Kreuzſchuß⸗Spulmaſchinen, Patent Schroers, 2 Treib⸗ 
maſchinen zu 40 Winden, Treibmaſchinen zu 60 Winden, 2 Conus⸗Ket⸗ 
tenſcher⸗ u. Buämmaſchinen, 1 Muſter⸗Zacken⸗Schneidemaſchine, diverſe 
Utenſilien, 5 Schaftmaſchinen, 1 Trocken⸗Kalander. i 


Zier |} 


1. Amer 
l ſtlaße 


Teiephonö12. 8 28/29. a 
F De Küche feht auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ii 
rn. FTT note — = Ä & e 


10 Stück beſte Holländiſche Auſtern 1,75 
½ ja. Faſan mit Weinkohl und geb. Auſtern 1,50 


verbunden mit Tanzkränzchen. 


5 . Beginn 8 ½ Uhr. Gäjte willkommen. : 05124 ; 
f 1 ca. 1 Pfd. ſchwere Helg. Hummer warm m. Trüffelb. 1,65 gal. Mailtarschafte nal 
i dere, h dee 135 all- Maßterschaffr⸗Gpiele 
\ ER TTT 0 115 ü 2 ul 1 1 5 1 b. | 
„ N Ganze Nacht warme Küche. REF ENEERERE 


\ Sonntag, den 12. Oktober, vormittags 1.10 uhr: 
Victoria — Touring⸗Club 


ie ® I Die gute Stimmung in der vornehmen Stätte des Frohfinus wird 
E Lodzer ireiw, feuerwehr durch eine künſtleriſch vollendete u 
a . e Wodnaſtraße Nr. 4 


nd dezente Muſik gehoben. 05095 


NS PDF 


8 Sonntag, den 12. Oktober d. J 
; um 7 Uhr früh: 


EDung 
5 g . He far Aan _ : \ ur. 
des 4. Zuges beim Nequiſitenhauſe HD FPHMAAZIH), PellerHpyerp H TOTOBHTB HO IpeMe rau. 


8 Cneniaanerka no PY CHROM ASRRY. Anpecs Hponry ocra- 
desſelben Zuges. BHTB BP ROH¹HTOp Taser „, Lodzer Zeitung“ AAA „A. 132. 
05165 Das Kommando. 8 V 


30,000 Nubel m 
li 


J anale 


Konstanzerhof 0372 


Nachmittags 3 Uhr: 

* 29 8 5 [77 5 & 
Union — T. N. N. F. Mit 
gi: E Sredniaſtraße Nr. 124. (10 Minuten v. Tramwan). 

811 Gartenfeſt, unter der Benennung „Abschied 
Einlad ung. vom Sommer“. Wer ſich amüſieren will, der 
beſuche am Sonntag, d. 12. Oktober d. J. den Garten an der Dom⸗ 
er omskaſtr. 35 (Kieſenbude), wo ein j "3186 
„ srosses Garten-PToest 3. 
2 verbunden mit Sternſchießen ſtattfinden wird. Die Einnahme wird 
zugunſten des Greiſenheims des chriſtl. Wohltätigkeitsvereins beſtimmt, 

Das Programm iſt äußerſt intereffantz Blasorcheſter, Ballonaufſtieg⸗ 
Tänze. Bolt, Confelti, bengaliſche Beleuchtung ete. Am Orke Bufett 
Anfang 1 Uhr nachm. Eintritt 20 Kop., Beteiligung am Schießen 
1 Abl. Um geneigten Zuſpruch bitiet F., Schahel- 


Theodor Lichtenberg 


Ink. AUS. KOELSCH, Kgl, Prinzl. Hofkunsthändier, || 
Breslau I, Junkernstrasse 1. 


| KUNSTHANDLUNG, | 


Modernes Kunstgewerbe. 


auf 1. Nummer der Hypolhek nach 
Towarzyftwo. im Zentrum der 


Stadt zu leihen geſacht. Offerten 
unter „B. W. 2170“ an d. Em 


diefes Blattes erbeten. 3137 3 


Ein vorzügliches Getränk für Krauke, Wrenreste : Konstamm»BSsochausen 

5 iR x DENE 2 2 N 5 2 
=; Mervöfe und Kinder N billigſt. zu Kleidern, Bluſen. Ro) tür Herven- n. Innurs, Seis Nerzkranineiien eine 
der grössten und schönsten Kuranstalten Deutsen- 


ands. 3 Aerzte. Alle bewährten Kurmittsl, 
Behaglicher Komfort. — Man verlange Prospekt. 
EBEN Sa . 
Kleines, 
Es Zi 


ſtümen, Anzügen u. ſ. w. Engros, 
en detnil b. Lindemann, Wulczans⸗ 


. . iſt 1 5 
5 8 t n Ke N e ı 23 kaſtr. Nr. 131, 2. St. Eing. Wul⸗ 
 Kalzkafiee „Trium. a 


ſcsenskaßtraße Nr. 129. 3109 
Intereſſante 
Verzeichniſſe verſendet gratis 


H. Schubert, Leipzig 58, 
H Wettiner ſtr. 25 ( Deutſchland). 


—— 


Hüchſte Auszeichnungen auf Ausſtellungen d. In⸗ u. Auskandes. 8 
Ueberall zu haden, wo nicht, wende man ſich an die 


Gate Lodser leltr. Kaffee⸗Rölterel u. Surragatfabrik, dium“ 
Inhaber Franz Glugia, 


2ob;, Polndloiwaftrafe Nr. 28, Telengen Nr. 8.17. 


möbliert, im vornehmſten Punkt der Peirikauerſtraße, mieifrei. Zu! 
erfragen in der Expedition dieſes Blaltes. a 04661 


ieee 


N altong⸗Schnelprefſen Druck von „J. Velerſilge. 


Serausgeder J. Pete 


